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Im Varſchauer Sejm nichts Neues! 


Der Optimismus des Miniſterpräſidenken Pryſtor — Die große 
Debatte — Der Zwiſchenfall — Wahl eines Vize-Sejmmarſchalls 


Warſchau. Geſtern ſand die erſte Sejmſitzung nach den 
langen Sommerſerien ſtatt. Die Sejmabgeordneten ſind ſaſt 
null zählig erſchienen, desgleichen auch die Regierung, da Iedig: 
lich der Kriegsminiſter fehlte. Die Galerie war bombenvnll. 

Seimmarſchall Switalski eröffnete die Sitzung und 
ehrte die verſtorbenen Sejmabgeordneten durch eine Anſprache. 
Auf dem Platze des ermordeten Seimabgeordneten Holowlo 
wurde ein Strauß roter Roſen niedergelegt. Gleich darauf 
murde die Wahl eines Vize⸗Sejimmarſchalls durchgeführt, aus 
welcher der B. B.⸗Kandidat Makowski hervorging. 

Nach der Wahl ergriff das Wort der Miniſterpräfident 
Pryſtor. Seine Rede klang ſehr optimiſtiſch. Miniſterpräſi⸗ 
dent Pryſtor ſtreifte den Finanztrach in Deutſchland und 
England und betonto die Feſtigkeit der polniſchen 
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Währung. Polen wird ſich leicht von der Wittſchaftstriſe der 
übrigen Staaten freimachen können. Das diesjährige Budget 
erreicht nicht einmal den Betrag von 25 Milliarden Zloty und 
die Regierung hat weitgehende Sparmaßnahmen ange⸗ 
ordnet, die auch gute Erfolge zeitigten. Die Landmirtſchaft 
lonnte ſich von der Kriſe iſolieren. — Der Miniſterpräſident 
wurde durch die Kommuniſten mit Zurufen be⸗ 
grüßt, woraufhin der Sejimabgeordnete Daneckti 
(Kommuniſt) von der Sitzung durch den Seim marſchall 
ausgeſchloſſen wurde. Auch kam es zwiſchen den Sejm⸗ 
abgeordneten Sladzinski von der PP. und dem geweſenen 
Poſtminiſter Miedzinski vom BBB⸗Klub zu einem Wort⸗ 
wechſel, wobei ganz liebliche Gaſſentöne Ausdruck fanden. 


Nie oppoſition verläßt die 6. P. 9. 


Austritt aus der Neichstagsfrattion — Keinen Rückhalt in der Bewegung — Fraulſurt opponiert 


Berlin. Die Abgeordneten Ströbel, Siemſen, 
Ziegler, Portune, Seydewitz und Roſenfeld haben 
ſich beim Neichstägsbüro von der Sozialdemokratiſchen 
Fraftion abgemeldet. 
den Kommuniſten geht. 


Ein Kenner, erſter Funktionär der SPD., erklärt hierzu, 
Jus den Außerungen der bürgerlichen Preſſe müſſe man zu dem 
Eindruck kommen, als ab es der Noſenfeldgruppe gelingen 
werde, überall im ganzen Reichsgebiet einzelne SPDD⸗Leute 
bi nter ſich zu bringen, da ſie einmal genügend Zeit hatten, 
innerhalb der Partei für ihre Beſtrebungen zu werben und da 
fie andererseits die bequeme Plattform gegen den Brüningkurs 
dur Verfügung haben. Es müſſe aber für ausgeſchloſſen 
erklärt werden, daß die Roſenfeldgruppe irgendeinen 
Sarteibezirk auf ihre Seite bringe und für ſehr un⸗ 
wahrscheinlich, daß es ihr gelingen werde, Ortsvereine geſchloſ⸗ 
len zu ſich herüberzuziehen. 0 


Die erſte Aktion 

Frankfurt. In einer Mitgliederverſammlung der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei ſprach zu dem Beſchluß des Parteiaus⸗ 
chuſſes auf Ausſchluß der Reichstagsabgeordneten Dr. Roſenfeld 
und Seydewitz u. a. Reichstagsabgeordneter Portune, der 
der Oppoſition angehört. Portune verſicherte, nach den Anord⸗ 
nungen des Parteivorſtandes zu handeln. Falls fein Ausſchluß 
| Wis der Partei verfügt werden ſollte, werde er als einzelner 
Mann weiter kämpfen. Im übrigen erklärte ſich Portune 
mit den beiden Ausgeſchloſſenen ſolidariſch. Er werde den 
Kampf ſclange weiter führen, bis die Meinungsfreiheit inner⸗ 

balb der Partei wieder hergeſtellt ir} 


über 


Warſchau. Durch den Sturz des engliſchen 
| glare wird die polniſche Wirtſchaft, da die Kohlen, 


W 
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Jint⸗ und Eiſeninduſtrie ausſchließlich auf der 
Vrundlage des engliſchen Pfundes kalkuliert, stark betroffen. 
te polniſche Preſſe verſucht nun, die in dieſen Induſtrien 

igetretenen Sczwierigteiten Deutſchland in die 
chuhe zu ſchieben. Die Notverordnung des Reichs⸗ 
raltdeuten zur Entlastung der Steinkohleninduſtrie kommt 
J Derkei ſehr gelegen. Die polniſche Preſſe behauptet uun, 
o ketſchland ſei durch die Notverordnung endgültig zum 
i tlienen Konkurrenzkampf gegen die engli⸗ 
ne und polniſche Kohle eingetreten. Der regie⸗ 

ungsfreundliche „Rurier Czerwonny“ betont an bervorra⸗ 
nder Stelle, daß die Befreiung der deutſchen Koblenin⸗ 
2 ie von den ſozialen Laſten eine völlig neue Lage 
. dem internationalen Kohlenmarkt geſchaffen habe. Die 
AKotverordnung habe für die deutſche Kohle die gleichen 
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Oettinghaus hat mitgeteilt, daß er zu 
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Die Führer der neuen ſozialiſtiſchen 
Richtung in Deulſchland 


Zum Schluß wurde eine Entſchließung angenommen, worin 
es u. d. heißt: Die Verſammlung erblickt in dem Beſchluß des 
Parteiausſchuſſes und den Maßnahmen es Porteivorſtandes 
eine ſchwere Gefährdung der Einheit und Geſchloſſenheit der 
Partei und verlange Zurücknahme dieſer Maßnahmen, zu⸗ 
mal das Verhalten der Ausgeſchloſſenen nicht parteiſchädigend 
ſei. Die Einheit und Ceſchlo ſenheit der Partei, die heute not: 
wendiger denn je ſei, werde geſtärkt durch eine Aenderung der 
Politik gegenüber Brüning und durch Wiederherſtellung der 
Meinungsfteiheit in der Partei. 8 

Eine weitere Entſchließung ſpricht 
Vertrauen aus. 


Portuno das volle 


Polniſche Entrüſtung 
die deutſche Notverordnung 


Befürchtungen über verſchürfte Wirtſchaſtskriſe 


Wettbemeebs bedingungen geſchafſen, wie fie für 
die engliſche Kohle durch den Pfundſturz eingetreten fei. 
Die polniſche Kohlenausfuhr ſei dadurch in eine unerhört 
ſchwere Lage gekommen, aus der ſchnellſtens ein 
Ausweg gefunden werden müſſe, wenn der ausländiſche Ab⸗ 
ſatzmarkt für die polniſche Kohle, dort mit jo großer Mühe 
erweitert worden ſei, nicht verloren gehen ſoll. 


Engliſche Vorlage 
gegen Lebensmittelwucher 

London. Das Unterhaus nahm in erſter Leſung die 
Vorlage gegen Lebensmittelwucher an. Dieſe 
ermächtigt das Handelsamt, gegebenenfalls außerordentliche 
Maßnahmen zu ergreifen. um einen Mangel an Lebensmit⸗ 
teln oder eine un vernünftige Steigerung der 
Preiſe gewiſſer Lebensmittel und Getränke zu verhindern. 


Durchſetzung von Augenblickserfolgen für die breiten Maſſen 


Verfehlte Illuſionen 


Mit ſichtlichem Behagen greift die bürgerliche Preſſe die 
„Spaltungserſcheinungen“ innerhalb der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei im Reich auf. Das, was weder Hitler noch 
Hugenberg, was ſelbſt den Kommuniſten nicht gelungen iſt, 
ſollen die oppoſitionellen Führer innerhalb der Reichstags⸗ 
fraktion vollziehen. Es iſt hier ſchon darauf hingewieſen 
worden, daß dieſe Spaltung allerhöchſtens zu einer Sekte 
gedeihen kann, eine ideologiſche Verirrung iſt und am aller⸗ 
wenigſten etwas mit den Grundſätzen marxiſtiſcher Ueber⸗ 
zeugung zu tun hat. Tief bedauerlich, daß ſich Kämpfer, 
wie ein Ströbel, finden, die eine reinliche Scheidung voll⸗ 
ziehen. Ihr früherer Weggenoſſe, der Abgeordnete Det⸗ 
tinghaus, der inzwiſchen zur kommuniſtiſchen Partei 
übergegangen iſt die er noch vor wenigen Monaten als ein 
Verbrechen an der Arbeiterſchaft bezeichnet hat. hat die 
Spalter bloßgeſtellt und zugegeben, daß, auf Grund des 
Parteibeſchluſſes, bereits innerhalb der Oppoſition von einer 
Sanderorganiſation außerhalb der Sozia demokratie Nekuge 
tiert worden iſt, man wollte alſo ſpalten. Und damit verliert = 
das Gebaren der Roſenfeld und Seydewitz jede 
Recht zur Verhandlung mit ihnen, jedes Recht a ie 
Anterſuchung der von ihnen erachteten Meinungsfreiheit. 
Die Spaltung war geplant, man wollte nur das Kampf⸗ 
feld etwas beſſer vorbereiten, das geht unzweifelhaft aus 
allen Veröffentlichungen hervor, die bisher zur Sache ſelbſt 
bekannt geworden ſind. Dieſer neue Schritt der ſogenannten 
Oppoſition kann nicht anders, als ein Verbrechen an der deut⸗ 
ſchen Arbeiterklaſſe, am internationalen Proletariat, bezeich? 
net werden. Der Ausſchluß war eine natürliche Folge von 
Vorgängen, die auf das tiefſte zu bedauern ſind. A 


Noch am Freitag ließ Genoſſe Eckſtein durch die 
Hugenbergſche Telegraphen⸗Anion verbreiten, daß niemand 
in Breslau daran denke, die Partei zu ſpalten. Ein paar 
Tage ſpäter hält er vor der Jugend eine Rede, in welcher 
eine Reſolution angenommen wird, die die Solidarität mit 
den ausgeſchloſſenen Abgeordneten Roſenfeld und Sendewiz 
erklärt, alſo offen die Spaltung propagiert. Sein nächſter 
Freund Ziegler und der Ortsparteiſekretär Rauſch 
mußten aus der Partei ausgeſchloſſen werden. Man lieſt 
den Beſchluß des Parteiausſchuſſes, weiß als Führer, was 3 
vorgeht und iſt nach dieſer Reſolution überraſcht, daß man 
ſeiner Aemter enthoben wird. Der Breslauer Bezirk der 
S. P. D. hat nichts Beſſeres tun können, als im Intereſſe 
der geſamten ſchleſiſchen Sozialdemokratie eine reinliche 
Scheidung zu vollziehen. Denn das, was ſo zeitweilig in 
Breslau als Oppojition bezeichnet wurde, war eher geneigt | 
die ganze Sozialdemokratie zu mißkreditieren, als ſie ernſt 
zu nehmen. Man kommt mehr zu der e daß 
die Spaltung in Breslau, — denn um eine ſolche dürfte es 
ſich in Schleſien handeln, — die Spalter am meiſten über⸗ 
raſcht hat. Sie haben ſich, nun, wie ſoll man ſagen, wieder 
einmal el jedes politiihes Gefühl von ihren Nerven ver⸗ 
leiten laſſen und dieſen iſt die Reſolution entſprungen, die 
für die ſchleſiſche Arbeiterklaſſe zu einem Verhängnis werden 
konnte, wenn man nicht raſch reinen Tiſch geſchaffen hälte. 
Die Oppoſition will nun in einer „Reichskonferenz“ eine 
zweite Auflage der U. S. P. ſchaffen. Man kann heute, 
ohne politiſcher Prophet ſein zu wollen, ſagen, daß dies ein 
Weg in die Wüſte iſt und nur den einen Erfolg zeitigt, daß 
das Bürgertum ſeine Freude darüber haben wird. Denn 
die Kriegs⸗USP., entſtanden aus einer hiſtoriſchen Miſſton, 
war etwas weſentlich Anderes, durch die Ereignijje Ber 
dingtes, die heute vollkommen fehlen. 4 


Wir geben der feſten Hoffnung Ausdruck, daß die 8 1 
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Spaltungsipielerei nur eine vorübergehende Erſcheinung iſt, 
wenn die Genoſſen der Oppoſition es mit der Jaa 

Durchdringung der heutigen privatkapitaliſtiſchen Geſellſchafſs 
ernſt meinen. Sie ſelbſt haben ſo oft vor der lommunitls 
ſchen Kataſtrophenpolitik gewarnt und ſind auf dem beſten 
Wege dazu, dieſe Kataſtrophenpolitik unterſtützen zu Een 
weil fie als eine unbedeutende Gruppe nirgends in Erſcheis 
nung treten können, für das Proletariat nichts, aber auch 
nicht das Geringſte ſchaffen werden, und im Gegenteil, bei 
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ein Hemmſchuh jein werden, weil ſich daz N ine I 
einer gewiſſen Berechtigung auf fe berufen 8 9811 I 5 
Forderungen der großen S. P. D. unberechligt i eee en 
außer den Kommuniſten auch noch andere Sozialiſten gibt, 
die anderer Meinung ſind, als die ſtarke Partei des deut⸗ 


u 


kampfes vorhanden find, die man nicht leichthin du 
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ſchen Proletariats. Und welche Stellung gedenken zum Bei⸗ 
ſpiel die Genoſſen einzunehmen, wenn plötzlich die deutſchen 
Putſchiſten dieſen Streit ausnutzen, um ihre Illuſionen zu 
verwirklichen, das „Dritte Reich“ zu errichten? Sind ſie 
ſich darüber klar, daß jede Schwächung, was doch die Spal⸗ 
tung an ſich iſt, die Putſchiſten zu einem ſolchen Staats⸗ 
ſtreich anreizen klann? Welches Mittel haben dann die 
Roſenfeld und Seydewitz, um dieſen enn abzuwehren? 
Vielleicht einige kernige Artikel der „Fackel“ oder des 
„Klaſſenkampfes“. Und daß die Putſchiſten nur eine Hem⸗ 
mung haben, die Furcht vor den Arbeiterfäuſten, iſt ihnen 
doch bekannt, die vermindert wird, wenn der Bruderkampf 
innerhalb der Sozialdemokratie wieder auflebt. Fürwahr, 
bei aller Anerkennung der Ehrenhaftigkeit des Schrittes 
der Oppoſition, ſie verſtehen oder wollen die hiſtoriſche Miſ⸗ 
fion der deutſchen Arbeiterklaſſe in dieſem Augenblick nicht 


verſtehen. Jede Schwächung der Partei, in der Mei⸗ 
nung, der Arbeiterklaſſe im Reich damit zu dienen, 
iſt ein Verbrechen an der ganzen Internationale, 


nicht nur an der deutſchen Arbeiterſchaft. 

Die deutſchbürgerliche Michelei irrt gewaltig, wenn ſie 

glaubt, daß durch dieſe Fortſchritte der Oppoſition am Beſtand 
und an der Schlagkraft der deutſchen Sozialdemokratie etwas 
geändert wird. Und wenn man gar in Regierungskreiſen, 
wie dies aus den letzten Verhan! lungen zwiſchen Sozial⸗ 
demokratie und Brüning leiſe durchklingt, Vorteile ziehen 
wollte, jo wird man ſich entſcheiden müllen, ob man den 
offenen Weg zur Kataſtrophe beſchreiten will. Denn halb⸗ 
amtlich erklärt die Regierung, daß ſie ſich zu den Wünſchen 
der deutſchen Wirtſchaftsverbände hingezogen fühlt, die zur 
Individualwirtſchaft führen und vor allem die reaktionärſten 
Vorſchläge, gegenüber der Arbeiterſchaft propagieren. Das 
zu einer Zeit wo die Welt nach Aenderung des heutigen 
Syſtems drängt. Nehmen wir einmal als Beiſpiel Hamburg, 
wo bewieſen worden ſein ſoll, daß es mit dem Sozialismus 
abwärts geht. Die bürgerlichen Parteien haben ja ihre Ver⸗ 
luſte nie einſehen wollen, ſie ſind ſchon ſehr zufrieden, wenn 
nur die Marxiſten etwas verlieren. Da ſind die National⸗ 
ſozialiſten und die Kommuniſten, die doch eine Umgeſtaltung 
der Dinge im ſozialiſtiſchen Sinne wollen, allerdings einen 
Sozialismus, wie ſie ihn auffaſſen und rechnet man die 
Sozialdemokratie dazu, dann hat ſich die Wählerſchaft un⸗ 
zweifelhaft mit einer Zweidrittelmehrheit für eine ſozia⸗ 
liſtiſche Umwandlung der heutigen Wirtſchafts⸗ und Ge⸗ 
ſellſchaftsform ausgeſprochen. Aber man weiß in dieſen 
Kreiſen, daß dieſer Radikalismus der Nazis und Kozis 
ihnen nie Schaden zufügen wird, die Furcht liegt ausſchließ⸗ 
lich in einem Erfolg der Sozialdemokratie. Und das iſt ein 
Moment, welches der Oppoſition beſonders zu denken geben 
ſollte. Den Sozialismus als Ablöſung der heutigen lapita⸗ 
liſtiſchen Welt, wird man nicht 7 5 von der Bildfläche 
wegwiſchen können, er iſt auf dem Marſch und die bürger⸗ 
lichen Marxiſtenſchrecker werden ſich ſehr bald daran er⸗ 
innern müſſen, daß es kein Ueberſehen der Arbeiterſchaft 
und ihrer Forderungen mehr gibt, mag ihnen die Spalt⸗ 
partei noch ſo freudige Dienſte erweiſen. 
Wieder zeigt es ſich, was die Sozialiſten könnten, wenn 
fie einig wären. Und was Einigkeit ſchaffen kann, das 
werden wir demnächſt in Oeſterreich erleben, wo man bisher 
alle Spaltungen überſtanden hat. Die engliſche Arbeiter⸗ 
partei, die durch das Verhalten der Macdonald und 
Snowden eine kurze Kriſe überſtanden hat, die konſe⸗ 
uent ihre beſten Männer ausſchloß, als ſie ſich nicht der 
Diſziplin der Geſamtpartei unterordnet haben, hat gerade 
jetzt ein Programm der Sozialiſierung aufgeſtellt, das Eng: 
land aus dem privatkapitaliſtiſchen 11975 aus der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe hinausführen ſoll. Ein Wahlprogramm für Ver⸗ 
wirklichung des Sozialismus, konſeguent, wie wir es im 
Programm der öſterreichiſchen Genoſſen ſehen. Wenn es in 
Deutſchland nicht ſo reibungslos geht, ſo nn man nicht 
vergeſſen, daß hier auch andere Bedingungen des 1 
eine 
neue ſozialiſtiſche Partei beheben kann. Denn letzten Endes 
lann auch die S. P. D. von der Tolerierungspolitik abſchwen⸗ 
len und was bleibt dann den Genoſſen von der Neuauflage 
der U. S. P. übrig, wenn fie nicht im kommuniſtiſchen Lager 
untergehen wollen, wo ihnen Oettinghaus ſchon den Weg 
Er hat. Denn nach alldem kann es ein Zurück zur 
S. P. D., nach dieſem hiſtoriſchen Irrtum, nicht geben. So⸗ 
wohl das Bürgertum, als auch die Spalter ſind Wanderer im 
Nichts, gehen den Weg verfehlter Illuſionen. l. 


Löbe für deuiſch⸗franzöſiſche Zollunion 


Bulareſt. Am Donnerstag ſprach auf der interparlamen⸗ 
tariſchen Konferenz, die am Mittwoch eröffnet wurde, Neichstags⸗ 
hräſident Löbe. Er empfahl zur Behebung der Welt⸗ 
kriſe die deutſch⸗franzöſiſche Zollunion, der ſich 


andere Völker anſchließen müßten. 


Lavals Amerikareiſe am 16. Oktober 
Paris. Wie amtlich verlautet, wird Miniſterpräſident 
Laval die Veſuchsreiſe nach Amerika am Freitag, den 16. Of: 
tober an Bord des Ozeandampſer „Ile de France“ antre⸗ 
ten. Wührend feiner Abweſenheit übernimmt Juſtizminiſter 
Berard vertretungsweiſe das Miniſterpräſidium. } 


Wieder chineſiſch-japaniſche 
f Juſammenſtöße bei Mulden 


London. Nach einer Mitteilung des japaniſchen Garniſon⸗ 
lommando in Mukden ſollen am Donnerstag 20 Koreaner eins 
ſchließlich Frauen und Kinder van chineſiſchen Truppen unter 
Führung eines Generals in der Nähe von Fuſchun (40 Kilometer 
öſtlich von Mulden) ermordet worden ſein. Ferner ſollen 1500 
Mann entlaſſener chineſiſcher Truppen koreaniſche Siedlungen 


öſtlich und ſüdöſtlich von Tieling (80 Kilometer nördlich von 


geänderten Schiedsſpruch 


Mulden) angegriffen und ausgeplündert haben. Eine ſtarke 
japaniſche Truppenabteilung ſei in das gefährdete Gebiet abge⸗ 
gangen. Weiteren Meldungen aus Mulden zufolge, hat am 
Donnerstag ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen japaniſchen und 
chineſiſchen Militär in Stärke von etwa 3000 Mann bei Kaijllan, 
nördlich von Tieling, ſtattgefunden, bei dem die Chineſen zurück⸗ 
getrieben wurden und die Japaner drei Tote und eine größere 
Anzahl Verwundeter zu beklagen hatten. 


Wiederaufnahme der Arbeit 
im Danziger Hafen 
Danzig. Der Danziger Senat hat heute vormittag den ab⸗ 
für die Danziger Hafenarbeiter 


für verbindlich erklärt. Die Gewerkſchaften haben darauf⸗ 


hin erklärt, den Streik im Danziger Hafen abzublaſen und 


die organiſierten Arbeiter aufzufordern, am Freitag früh die 
Arbeit im Haſen wieder aufzunehmen. 


Berlin. Die Führer der gewerkſchaftlichen Spitzenverbände 
find zuſammengetreten, um gegen die Erklärung des Reichsver⸗ 
bandes der Deutſchen Induſtrie Stellung zu nehmen. In ihrer 
Gegenerklärung haben die Gewerlſchaften folgende Forderun⸗ 
gen aufgeſtellt: 

1. Sicherſtellung einer ausreichenden Verſorgung aller 
Arbeitenden. 

2. Verkürzung der Arbeitszeit — insbeſondere durch 
Einführung der 40⸗Stunden⸗Woche — zum Zwecke der Mehr: 
beſchäftigung von Arbeitskräften. . 

3. Erhaltung und Steigerung der Kauflraft, der 
Löhne und Gehälter, Sicherung im Tarifrecht und ſtaat⸗ 
lichem Schlichtungsweſen. 

4. Senkung der Zölle mit dem Ziel der ſtärkeren Anpaſ⸗ 
ſung der deutſchen Preiſe und Lebenshaltungskoſten an die ge⸗ 
ſunkenen Preiſe des Weltmekrktes. 8 905 

5. Auflockerung der monopoliſtiſchen Preisbindungen bei 
gleichzeitigem Ausbau der öſentlichen Kontrolle. 

6. Oeffentliche Ban kenaufſicht mit dem Ziel der 
Verhütung von Fehlleitungen des Kapitals und Sicherung 
volkswirtſchaſtlicher Kapitalverwendung. 

7. Rückſichtsloſe Kürzung der überhöhten Spigten⸗ 
gehälter und Penſionen in Wirtſchaſt und Verwaltung. 


Die Preſſe zu den Forderungen 

Berlin. Verſchiedene Berliner Blätter nehmen eingehend zu 
den Forderungen der Gewerkſchaften Stellung. Der „Vor 
wärts“ legt beſonderen Nachdruck darauf, daß ſich die drei gewerk⸗ 
ſchaftlichen Spitzenverbände zu einer Einheitsfront zuſam⸗ 
mengeſchloſſen haben und hebt hervor, daß dieſes Programm 
weitgehend mit den Forderungen der Sozialdemokratiſchen 
Partei übereinſtimme. 
Die „DA“ ſagt, die Forderungen enthielten Dinge, die ſich, 
wie die Erfahrung gezeigt habe, nur zugunſten einer Steigerung 
der Arbeitsloſigleit auswirkten. Die „Voſſiſche Zeitung“ ſieht in 
den Forderungen wertvolle Ergänzungen des Pro⸗ 
gramms, das die Spitzenverbände der Wirtſchaft der Oeffent⸗ 
lichkeit unterbreitet haben. Der „Börſenkurier“ ſchreibt, den Ge⸗ 
werkſchaften ſollte klar ſein, daß die Löhne die andere Seite der 
Preiſe ſeien und daß man die Verbeſſerung des Realeinkommens 
(niedrige Preiſe bei gleichen Löhnen) leider nicht kommandieren 
könne. 


——ũ— — 


Am die Neuwahlen in England 


London. Das engliſche Kabinett trat Donnerstag wieder 
zu einer Sitzung zuſammen, um, wenn möglich, Klarheit 
über die Haltung der Liberalen unter Führung von Sir Herbert 
Gerüchtweiſe verlautet, daß Lloyd George 
Neuwahlen etwas ge⸗ 


Samuel zu ſchaffen. 
ſeine ablehnende Haltung gegen 
mäßigt habe. 

Obwohl die liberale „News Chronicle“ die Behauptung 
aufitellt, daß Macdonald perſönlich gegen eine Neuwahl ſei, jo 
rechnet auch ſie, wie die geſamte übrige Preſſe, ziemlich ſicher 
mit Neuwahlen. 


Amerika bleib! dem Goldſtandard kreu 
Washington. Entgegen den energiſch propagierten Wün⸗ 
ſchen der parlamentariſchen Vertreter der ſilbererzeugenden Bun⸗ 
desſtaaten iſt die Regierung, wie an zuständiger Stelle erklärt 
wird, feſt entſchloſſen, an der Goldwährung ſeſtzuhalten. Aus 
Regierungskreiſen wird erläuternd hinzugefügt, daß man die 
Aufhebung des Goldstandards in den europäiſchen Ländern für 


zu ſtabilen Währungsverhältniſſen erwarte, 


Eine Denkſchrift — das Ergebnis 

der Kohlenkonferenz 
London. Der von der Internationalen Kohlenkon⸗ 
ferenz eingeſetzte Ausſchuß faßte am Donnerstag die Ergebniſſe 
der Vollkonferenz in einer Denkſchrift zufammen, die auf Be⸗ 
ſchluß der Konferenz an die Organiſationen der Kohlengruben⸗ 
beſitzer in den verſchiedenen Ländern weitergeleitet wird. Wenn 
dieſe ſich mit der Denkſchrift beſchäftigt haben werden, wird eine 
neue Konferenz ſtaltfinden. 


eine vorübergehende Maßnahme halte und die baldige Rückkehr 
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Ein Geibel-Zimmer in Lübeck 
— zur Erinnerung an den dort geborenen und begraben liegen den Dichter Emanuel Geibel — iſt jetzt in der Stadtbibliothek 
eingerichtet worden. 


Man hat dort alle erreichbaren Erinnerungen an den Dichter untergebracht — als Prunbſtück auch ſeinen 
Schreibtiſch, der ihm von Lübecker Frauen geſchenkt worden war. 8. 


2 
Wirtſchaftsführer 


Forderungen zur Behebung der Kriſe 


Herabſetzung 
der Arbeitsloſenunierftützungs dauer 

Berlin. Der Vorſtand der Reichsanſtalt für Arbeits⸗ 
loſenverſicherung und Arbeitsvermittlung hat am Don⸗ 
nerstag nachmittag beſchloſſen, die Unterſtüßungsdauer 
von 26 auf 20 Wochen herabzuſetzen, bei Saiſonarbeitern auf 16 
Wochen. Dieſe Maßnahme erfolgte bei einer Annahme eines 
Söchſtſatzes von Arbeitsloſen von 6% Millionen. 


Frauenſtimmrecht in Spanien 


Berlin. Die ſpaniſche Kammer hat, nach einer Meldung 
Berliner Blätter aus Madrid, mit 160 gegen 121 Stimmen 
das Frauenſtimmrecht angenommen. Das wahlfähige 
Alter für Männer und Frauen beginnt mit dem 23. Lebensjahr. 


Droht in Oeſterreich ein neuer 


Heimwehrputſch? N 
Wien. Die Sozialdemokratiſche Fraktion 
hat im öſterreichiſchen Nationalrat eine Anfrage einge⸗ 
bracht, in der die Regierung u. a. um Auskunft darüber ge 
beten wird, was ſie gegen die Heimwehrputſchiſten, 
die ſich in Beamtenſtellung befinden, unternommen habe, 
warum die Waffen der Heimwehr bisher noch nicht be⸗ 
ſchlagnahmt find und die Heimwehr noch nicht aufgelöſt iſt. 
In der Anfrage wird die Regierung dann noch um Auskunft 
darüber erſucht, ob ihr bekannt ift, bei; Die Heimmehr in 
Steiermark und Oberöſterreich öfſentlich eine 
Wiederholung des Putſches angekündigt hat und was die Mes 
gierung unternommen habe, um einem derartigen Plan von 
vornherein wirkſam zu begegnen. 
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Geſamtbepölkerung ſind Chineſen, von denen etwa der dritte 
Teil im Laufe der letzten 20 Jahre eingewandert iſt Eigent⸗ 
liche Japaner, die das Land prakliſch beherrſchen gibt es nur 
240 000. doch rechnen die Japaner — wepigſtens hier — au 
die 770 000 Koreaner zu ihren Landsleuten. 
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Sonnabend, den 3. Oktober 1931 


Bolnisch-Schlefien 


Wenn Kaſernen gebaut werden 


Unjere Wojewodſchaftshauptſtadt baut auch zur Ab⸗ 
wechſelung eine Kaſerne, die wohl ſehr dringend benötigt 
wird, viel dringender, als Schulen und Wohnungen, Gewiß 
werden auch in anderen Städten Kaſernen gebaut, denn ſo 
lange das Militär da iſt, werden Kaſernen gebaut. Das 
iſt logiſch, und deshalb wollen wir der Stadt Kattowitz 
keine Vorhaltungen machen, daß ſie eine Kaſerne baut. 
Eigentlich wird die Kattowitzer Kaſerne nicht direkt durch 
die Stadt gebaut, d. h. die Bauarbeiten werden von den 
Baufirmen Erzonka und Piechulek ausgeführt, während die 
Bauabteilung der Stadt die Arbeiten überwacht, was aber 
nicht hindert, daß die Stadt für alles, was auf dem Neubau 
geſchieht, die u . trägt. Nun gehen wir zu den 
Tatſachen über. Zuerſt wollen wir feſthalten, daß der Lohn: 
tarif nicht eingehalten wird, und daß auswärcige Arbeiter 
beſchäftigt werden, aber das nur nebenbei. Da die Arbeit 
heute als ein „Privileg“ angeſehen wird, werden als Ar⸗ 
beiter nur Aufſtändiſche, Legionäre und „Strzelcy“ aufge⸗ 
nommen. Das Geld müſſen alle dazu hergeben, aber es 
wäre eine Kränkung des nationalen Gefühls, wenn etwa die 
„Germans“ eine polniſche Militärkaſerne bauen ſollten. Aber 
auch die Sozialiſten und Kommuniſten dürfen eine Militär⸗ 
kaſerne nicht bauen, denn ſie ſind Antimilitariſten. Die 
Stadt geht hier von der richtigen Vorausſetzung aus, daß 
ſie Antimilitariſten von dem Bau fernhält. 

Die Kirche macht es auch nicht anders. Es werden in 
unjerer Wojewodſchaft zahlreiche Kirchen gebaut. Anfangs 
ließ man die Sache auf ſich beruhen und beſchäftigte bei 
dem Bau von Kirchen auch Sozialiſten. Erſt ſpäter iſt man 
darauf gekommen, daß das eine Art „Kirchenſchändung“ iſt, 
wenn Sozialiſten eine Kirche bauen, und man ging den 
Sozis an den Kragen und wies ſie zum Tempel hinaus. Bei 
dem Bau der Kirche in Zawodzie wurde der Anfang gemacht, 
und dann machte man auch bei dem Bau der Kathedrale 
Ordnung. Wohl hat man dort ſehr oft die Juden in langen 
Kaftans geſehen, die ſind aber ſelbſt bei dem Bau einer 
Kirche unentbehrlich. Ja, die Sozis mußten den heiligen 
Bauplatz verlaſſen, aber als ſie bereits weg waren, ſtellte es 
ſich heraus, daß bei dem Bau von Kirchen auf dem Baus 
gerüſt geflucht wurde. Die „Pierones“ flogen hin und her, 
und das verletzte die Gefühle der frommen Schäflein. Sie 
regten ſich auf, und in der klerikalen Preſſe wurde auf dieſen 
Uebeljtand hingewieſen. Die Arbeiter ſollen bei dem Bau 
einer Kirche den Roſenkranz beten, damit das heilige Werk 
beſſer gelingt. Seit dieſer Zeit wird beim Kirchenbau ge⸗ 
arbeitet und gebetet, jetzt ſind die frommen Schäflein beruhigt. 

Aber wir reden über den Kaſernenbau und wollen auch 
dabei verbleiben. Der Bauplatz wurde mit einem hohen 
Zaun umringt und Warnungstafeln ausgehängt, daß Zi: 
piliſten keinen Zutritt haben. Das genügte aber nicht, und 
man ſtellte noch Militärpoſten auf. Auf ſolche Art wird der 
Bauplatz geſchützt, und jetzt ſind wir ſicher, daß kein Soztaliſt 
den Bauplatz betreten wird. Aber das iſt noch nicht alles. 

Wir haben doch ſehr viele Arbertsloſe, die gern arbeiten 
möchten, und die nach den beſtehenden Geietzen der Reihen: 
foige nach das Recht haben, Arbeit zu beanspruchen, falls 
welche vorhanden iſt. Nun werden be: dem Bau der Ka⸗ 
ſerne auscärtige Arbeiter beſchäftigt, dle durch den Arbeits⸗ 
nachweis nicht vermittelt wurden. Die Arbeiter proteſtieren 
agegen und verlangen Arbeit. Es wird ihnen zugeſagt. 
daß ſie enentuell Arbeit bekommen könen, aber fie mäſſen 


zuerſt ein Führungszeugnis und eine Beſcheinigung über 


ihren Wohnort beſchaffen. Mio ein „Swiadectwo Moral⸗ 
nosci“ muß der Arbeiter haben, wenn er bei dem Bau der 
Kaſerne arbeiten will. Ein „Swiadectwo Moralnosci“ 
koſtet 6.60 Zloty, und die Beſcheinigung über den Wohnort 
3.20 Zloty, zuſammen 9.90 Zloty. Es find das lauter Ar⸗ 
beitsloſe, die da in Frage kommen und haben ſie dieſe 
Zeugniſſe beigebracht, daun erhalten ſie immer noch keine 
Arbeit, es jei denn, daß fie im Aufſtändiſchenverband oder 
„Strzelce“ Mitglieder find. Die Arbeit iſt heute ein „Pri⸗ 
vileg“, und das Recht auf Arbeit und Brot hat das „Mark 
der polniſchen Nation“, nicht aber die „Partyjniki“. 


Die „Manna“ will eine Anleihe aufnehmen 

Der Kreisausſchuß hat dem Antrag der Gemeinde 
Wielkie Hajduti, eine Anleihe in Höhe von 300 000 Zloty 
für die mechaniſche Bäckerei „Manna“ aufzunehmen, geneh⸗ 
migt. Kurz darauf hat die Bäckerei ihren Betrieb eingeſtellt, 
ohne daß es der Gemeinde gelungen iſt, die Anleihe zu er⸗ 
wirken. Die heutige „Polonia“ weiß zu berichten, daß die 
„Manna“ wegen der Anleihe beim Zaklad Ubezp. Spolecz⸗ 
nych vorgeſprochen hat, und daß man auf den Zaklad einen 
Druck von gewiſſer Seite ausübt, damit das Geld an die 
„Manna“ geliehen wird. Das genannte Blatt wahret den 
Zaklad einem bankrotten Unternehmen das Geld auszuleihen. 


Mit dem Luftſchiff „Graf Zeppelin“ in die Arktis 
Vortrag in Königshütte. 

Von der wagemutigen Tat dieſes Fluges wird Dr. Kohl⸗ 
Larſen, W und Verfaſſer des offiziellen Buches 
er den Flug in Königshütte, Mittwoch, den 7. Oktober 31, 

8 Uhr abends, im großen Saale des „Graf Reden“ 
sprechen. Der Vortrag wird durch zahlreiche Lichtbilder 
unterſtützt. Karten zu 4, 3, 2 und 1 Zloty können im Vor⸗ 
verlauf in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, 
Königshütte, ul. Katowicka 24 und an der Theaterkaſſe im 
„Graf Reden“ erworben werden. Es iſt ratſam ſich bald mit 
Karten zu verſorgen. 


Redakteur Palendzki im Gefängnis 
Der „Polonia“⸗Redakteur Palendzki, der bekanntlich 
wegen Beleidigung des geweſenen Richters Witczak wegen 
zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt und dem ſeine Berufung 
von dem Appellationsgericht verworfen wurde, mußte geſtern 
ſeine Strafe antreten. Palendzki wird die 6 Wochen im 
Kattowitzer Gefängnis abſitzen. 
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Seite aus, als ſehr reparaturbedürftig hingeſtellt worden. 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Hfener Brief an den 


Sonnabend, den 3. Oktober 1931 


Herrn demobilmachungskommiſſar Male 


Zu den dauernden ſyſtematiſchen Schädigungen des volniſchen Staates 
Burch den Konzern der Bismard-, K. A. G. und Königs⸗Laurahütte 


Uns wird geſchrieben: 5 

Wenn man ſich die letzten Tageszeitungen durchljeſt, jo 
kann man ſich über die Erweiterung des neuen komplizier⸗ 
ten teuren Verwaltungsapparates obiger Verwaltung durch 
„Zubau“ verſchiedener Generaldirektoren uſw. in dieſer an⸗ 
geblich jo ſchweren Wirtſchaftskriſe der Schwerinduſtrie nicht 
genug wundern. Man kommt daher unwillkürlich zu der 
Annahme, daß die Klagelieder obiger Intereſſengemeinſchaft 
nur aus dem Grunde angeſtimmt werden, um der Regie⸗ 
rung Sand in die Augen zu ſtreuen, damit ſie die ihr be⸗ 
reits ſchon abgebauten zahlreichen Arbeiter und kleinen An⸗ 
geſtellten, die ihr durch Zahlen von Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungen ſchon zur Laſt fallen, nicht merkt. Wir richten 
daher an den Herrn Demobilmachungskommiſſar die drin⸗ 
gende Bitte, 

den Abbau keines einzigen Arbeiters oder kleinen An⸗ 

geſtellten mehr zu geſtatten, und ebenſo etwaige An⸗ 

träge auf Einſtellung von Gruben oder Hütten abzu⸗ 

lehnen, bevor nicht im oberen Verwaltungsapparat der 

Direltoren uſw. ein durchgreifender Abbau (anſtatt Zu⸗ 
bau) ſtattgefunden hat. 

Dafür hat er ja Anhaltspunkte genug, wenn er die An⸗ 
zahl der Generaldirektoren und Direktoren der Vor'riegs⸗ 
zeit und die Höhe der damaligen Gehälter mit der Anzahl der 
damals und heute noch beſchäftigten Arbeiter und kleinen 
Angeſtellten vergleicht, und er wird beſtimmt dann den 
Grund der Wirtſchaftskriſe und die Urheber der Verteuerung 
feſtſtellen können. Damit aber die Oeffentlichkeit ſowie der 
Herr Demobilmachungskommiſſar einen kleinen Einblick in 
dieſen Augiasſtall erhält, deſſen Säuberung ihm am Herzen 
liegen muß, ſei zur Orientierung noch folgendes mitge⸗ 
teilt: 

Nach Penſionierung des mit gewiß nicht kleinem Ruhe⸗ 
gehalt ausgeſchiedenen Bergrat Dr. Williger, der die Geſamt⸗ 
leitung über die beſtimmt früher zahlreicher vorhanden ge⸗ 
weſenen Gruben und Hütten hatte, wurde dieſer Poſten 
jetzt 

drei Generaldirektoren 
übertragen. (Wahrſcheinlich weil man mit dem dauernden 
Abbau und der Stillegung der Gruben und Hütten ſo viel 
Arbeit hat!) 

Da erhielt neben Generaldireitor Scherf, Szuappta das 
Reſſort über alle Gruben, und Generaldirektor Bernhard 
dasjenige über alle Hütten. Als Juriſt bleibt natürlich Ge- 
neraldireftor Dr. Thomalla, der inoffizielle Nachfolger des 
Bergrats Williger, natürlich weiter beſtehen. Daß auch der 
ausgewieſene Generaldirektor Kallenborn von Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien aus weiter ſeinen Dienſt verjicht, und tagtäglich 
durch einen Autokurier ſeine notwendigen Informationen 
erhält und erteilt, ſei auch nicht verſchwiegen. Ferner daß 


Katfowitz und Amgedung 


Zeugin wegen Falſcheid im Gerichtsſaal arretiert. 
Ein Zwiſchenfall ereignete ſich am geſtrigen Donnerstag 
während einer Verhandlung vor dem Landgericht in Kattowitz. 
Angeſetzt war gegen den Hüttenarbeiter Karol Pohl aus Schop⸗ 
pinitz eine Wechſelbetrugsſache. Pohl ſoll den, von einem Ans 
zugslieferanten vorgelegten Proteſtwechſel mit der Ehefrau 
Anterſchrieben, ſpäter aber den Lieferanten durch eine Anzeige 
veuleumdet haben. Vor Gericht beteuerte der Beklagte, daß er 
keinen Wechſal unterſchrieben habe. Das Gericht war nach Ver⸗ 
nehmung des Lieferanten von der Schuld des Beklagten über⸗ 
zeugt und verurteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis. Die Che: 
frau, welche zugunſten ihres Ehemannes und zudem unfichere 
Ausſagen machte, wurde auf Antrag, wegen Meineidverdachts, 
auf der Stelle arretiert nd nach der Gefüngniszelle abgeführt. 

N 9. 
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Sonntagsdienſt der Krankenkaſſenärzte. Von Sonn⸗ 
abend, den J. Oktober, 2 Ahr nachm. bis Sonntag, den 4. 
Oktober, 10 Uhr nachts, verſehen folgende Kaſſenärzte den 
Dienſt: Dr. Knoſala, ul. Pilſudskiego 10 und Dr. Korn, ul. 
Pocztowa 12/14. 

Zawodzie. (Feſtnahme eines betrügeriſchen 
Handlungsgehilfen.) Die Kattowitzer Krimi nal⸗ 
polizei arretierte den Handlungsgehilſen Georg G. aus dem 
Ortsteil Zawodzie, welcher bei der Firma „Concordia“ in 
Kattowitz erſchien und dort unter Vorſpiegelung falſcher Tat⸗ 
ſachen 5 Kilogramm Pfeffer, 1000 . 24 Tuben 
Zahnpaſta „Odol“, ſowie 5 Dutzend Seife, im Werte von 
rund 300 Zloty, ergaunerte. x. 


Steuern, nichts als Steuern. Die Kirchengemeinde in Joſefs⸗ 
dorf berichtigt: In Nr. 222 Jahrgang 17 v. Sonntag, den 27. 
September 1931 im Blatt 2, ſteht unter dem Titel „Steuern, 
nichts⸗ als Steuern“ ein Artitel, der ſich mit der Kirchenſteuer in 
Jozefewiec befaßt. Im Intereſſe der Wahrheit, bitte ich die ver: 
ehrte Redaktion, als ſtellvertretender Vorſitzende des Kirchenvor⸗ 
ſtandes, folgendes freundlichſt in Ihr Blatt als Erwiderung auf⸗ 
zunehmen: Die Joſefsdorfer Kirchengemeinde ſetzt ſich zum aller⸗ 
größten Teil aus Arbeitern zuſammen, denen es bis jetzt nicht 
möglich geweſen iſt, eine der jetzigen Zeit ent'prechende, wenn 
auch beſcheidene, neue Kirche aufzuführen. Unſer Nolbau ſtammt 
aus dem Jahre 1919 und iſt ſchon öfters auch von behördlicher 
Die 
Kirche ſelbſt erfordert immer größere Summen zu ihrer Erhaltung; 
aber auch die Belange des Gottesdienſtes erheiſche immer mehr 
Keiten. Da trotz der privaten Freigebigkeit alle Koſten nicht frei⸗ 
willig aufgebracht werden, wird ſeit einer Reihe von Jahren in 
der Kirchengemeinde mit jährlicher Beſtätigung der Wojewod⸗ 
ſchaft, eine beſcheidene Kirchenſteuer eingezogen, die im Ver⸗ 
hältnis zum benachbarten Welnswiec mäßig. zu nennen iſt. In 
Anbetracht der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, die namentlich in 
dieſem Jahre unter der Arbeiterſchaft Platz gegriſſen haben, ſind 
folgende größere Erleichterungen, vor allem zugunſten der Ar⸗ 


— 


ſtellt worden find, nur die Bismarckhütte ſelbſt hat immer 


an Beiträgen lamen 2617 Zloty ein. 


der Miniſter a. D., Generaldirektor Kiedron, der kürzlich 
nach Erhalt einer, einige Zehntauſend Zloty betragenden 
„Abfindungsſumme“ abgebaut, jetzt wieder als General⸗ 
direktor zugebaut worden iſt, dürfte allgemein intereſſieren, 
und wohl einzig daſtehen, und nur bei dieſem Konzern 
möglich jein, der die größten Klagelieder anſtimmt. Damit 
iſt die Reihe der führenden Kapitaliſten noch lange nicht er⸗ 
ſchöpft, denn es ſeien hier nur einige der Oberdirektoren wie: 
Przybilski, Sabaß, Ponienski erwähnt, womit aber die Reihe 
noch lange nicht geſchloſſen iſt. Von der nun folgenden Uns 
menge der Direktoren ſeien auch nur einige wenige genannt 
wie: Dr. Kaiſer, Rohde, Schneemilch, Warkotſch, Edelmann, 
Schwittlinski, Wilke uſw. 7 
Ebenſo unzählig iſt nun die noch folgende Anzahl der 
Herren Prokuriſten, die weit über den Tarif bezahlt werden 
als die ihr elendes Daſein friſtenden kleinen Angeſlellten 
und Arbeiter. Und während dieſen dauernd das Geſpenſt 
es Abbaues vor Augen ſchwebt, hat man ſich nicht gescheut, 
mit den Herrn oberen Beamten erſt kürzlich wieder jahre⸗ 
lange Verträge abzuſchließen. N 
Aus dieſen nur kurz geſtreiften Ausführungen möge der 
Herr Demobilmachungskommiſſar erſehen, wo die einzig 
Schuldigen der heutigen Wirtſchaftskriſe ſitzen, 
die bei einer gerechteren Verteilung der eingehenden 
Beſtellungen auf alle ihr gehörigen Werke gleichmußig 
wohl zu vermeiden ſein würde, nicht daß man durch abſicht⸗ 
liche Nichtbeſchäftigung verſchiedener Werke dieſe zum Anter⸗ 
gang verurteilt, obgleich dieſe Belegſchaften, wenn ſte von 
dieſem Konzern der Bismarckhütte übernommen, auch gleich⸗ 
falls dasſelbe Recht haben beſchäftigt zu werden, wie die 
Werke der früheren Bismarckhütte. Denn es iſt doch höchſt 
merkwürdig, daß alle zur Bismarckhütte gekommenen Werke 
bereits ſtark eingeſchränkt, wenn nicht gar vollſtändig einge⸗ 


noch einen befriedigenden 
Walzwerk. 
ir fordern daher nochmals: a 

Keinen weiteren Abban Heiner Angeſtellter oder Are 
beiter, keine Einſtellung von Gruben oder Hätten mehr, Se 
vor dieſe hohe Zahl der unproduktiven Gehaltsempfünger 
mit Generoldirektorengehältern nicht in einem zu den 
übrigen Beſchäftigten ſtehenden geſunden Verhültniſſen auch 
abgebaut find! = 

Wir Hoffen, daß wir das bereits geſchwundene Ver⸗ 
trauen zu ihren Herren Vorgängern, die heute alle nach dem 
Abgang aus Staatsdienſten ſämtlich in führenden Stellun⸗ 
gen der Schwerinduſtrie ſich befinden, und uns dann als Ver⸗ 
treter der Schwerinduſtrie in den Lohnverhandlungen be⸗ 
kämpften, 8 Anerkennung unſerer 1 zu Ihnen 
Herr Demobilmachungskommiſſar wiedergewinnen werden. 


Beſchäftigungsſtand in ihrem 


beiterſchaft, vom Kirchenvorſtand beſchloſſen und von der Wojer 
wodſchaft beſtätigt worden: 1. Während im vorigen Jahre ein 5 
Einkommen von monatlich 100 Zloty freiblieb, ſind es in dieſem 
Jahre 150 Zloty die der Beſteuerung nicht unterliegen. 2. Waren 
es im vorigen Jahr 15 Prozent der Staatsſteuern, find es in 
dieſem Jahre nur 10 Prozent. 3. In beſonders drückenden Fallen 
wird vom Kirchenvorſtand, wenn nach dem Geſetz eine Ermäßi⸗ 
gung nicht ſtattfinden kann, eine ſolche vom Kirchenvorſtand be⸗ 
ſchloſſen. So find denn auch von der weit aus größeren Mehr⸗ 
zahl der Arbeiter, dieſe Erleichterungen gern anerkannt wor⸗ 
den. 4. Während im vorigen Jahr die niedrigſte Steuer 50 
Groſchen pro Monat betrug, beträgt ſie jetzt vielfach 30 Gre chen 
und auch nicht einmal dieſe. Die durch die Kirchenſteuer einge⸗ 
brachten Gelder werden zum weitaus größten Teile für drin⸗ 
gende Arbeiten an Kirche, Kirchplatz, Friedhof benötigt, und auch 
die kirchlichen Bedürfniſſe für Gottesdienſt, Inventar, werden 
damit beſtritten. So weit Gelder bei der größten Sparſamteit 
nicht gleich gebraucht werden, werden ſie in der polniſchen Bank 
in Katowice untergebracht; jo in der Bank Zwionzlu Gpsiek 
Zarobkowych. Dieſe Bank wird mit unſrer Erlaubnis Ihnen 
das gern beſtätigen. Kirchliche Gelder find immer nur in Kato⸗ 
wice untergebracht worden. Hochachtungsvoll! 5 

> Fr. Szymansti. > 


Königshütte und Umgebung 


Mitgliederrerſammlung der Deutſchen Theatergemeinde. 

Die Deutſche Theatergemeinde, Ortsgruppe Königshütte, 
hielt eine Mitgliederver ammlung ab, wo u. a. auch der Bericht 
über die vergangene Spielzeit 1930⸗31 erſtattet wurde. Trotzdem 
die Spielzeit ſich in der Zeit der wirtſchaftlichen Kriſe bewegte, 
ſo iſt es erfreulich, ſeftſtellen zu können, daß der Beſuch ein zus 
friedenſtellender war. Der Spielplan zeigte größte Mannig⸗ 
faltigkeit, um das Publikum zufrieden zu ſtellen. Die Theater⸗ 
leitung war bemicht, die Pflichten eines Kulturtheaters nicht 
cußeracht zu laſſen. Die 55 Veranſtaltungen der Spielzeit vor⸗ 
teilen ſich auf 5 Opern, 18 Operetten, 24 Schauſpiele, 6 Kinder⸗ 
vorſtellungen und 2 verſchiedene Veranſtaltungen. Seitens des 
Landestheaters wurden 47 Vorſtellungen geſpielt, die übrigen 
waren Gaſtſpiele Großen Anklang fanden die Kindervorſtellun⸗ 
gen des Landestheaters und die künſtleriſchen Puppenſpiele des 
weſtoberſchleſiſchen Kulturbundes. Neben dieſen Aufführungen 
wurde eine Erwerbslofenvorſtellung veronſtaltet, zu der 1500 
Freikarten an die Verbände und Gewerkſchaften ausgegeden 
wurden. TORE. 
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Rüstet zum Jugendtreffen! 


Sonntag, den 4. Oktober 1931, nachm. 3.30 Uhr im Centrai-Motei in Kattowitz 


* 


ftümen iſt eine Gebühr von 851 Zloty und für die Benutzung 
der Beleuchtungsanlage, eine Gebühr von 2216,25 Zloty verein 
nahmt worden. Die Stadtverwaltung hat der Theatergemeinde 
eine Beihilfe von 10 000 Zloty gewährt. Insgeſamt betrugen 
die Einnahmen 90 172,65 Zloty, die aber nicht ausreichten, um 
die Zahlungen an das Landestheater, die in deutſcher Mark ger 
leiſtet werden, beſtreiten zu können. 

Der Koſtümfundus iſt in einem Bodenraum des Hotel „Graf 
Reden“ untergebracht. Er wurde 47 mal von Vereinen und 
Verbänden in Anſpruch genommen. Die Ausgabe der Koſtüme 
erfolgt werktäglich von 10 bis 11 Uhr vormittags. Die Ver⸗ 
einsvorſtände werden gebeten, ſich an die vorgeſchriebenen Stun⸗ 
den zu halten und auf vollſtändige Rückgabe der geliehenen 
Sachen zu achten. 

„Die größte Beſucherzahl konnte die Vorſtellung „Frau Holle“ 
aufweiſen, bei welcher 1818 Karten verkauft worden find, Die 
beſtbeſuchteſte Operette war „Gräfin Mariza“ mit 1767 verkauf⸗ 
ten Karten. Im Schauſpiel hatte „Wilhelm Tell“ mit 1210 
Karten den ſtärtſten Beſuch. m. 


Aus dem Fundbüro. In der Polizeidirektion Königs: 
hütte wurde als gefunden eine Brille mit Futteral abge⸗ 
geben. Der Eigentümer kann ſich daſelbſt, Zimmer 10, 
zum Empfang einfinden. m. 
Schonet die Zugtiere! Der Kutſcher Eduard S. ſcheint 
ſich daran nicht zu halten, denn er mißhandelte auf der ulica 
Mickiewicza in angeheitertem Zuſtande ſein Pferd in ganz 
unmenſchlicher Weiſe. Als ihn der Bürger Ludwig Schymura 
auf das Strafbare ſeiner Handlungsweiſe aufmerkſam 
machte, wurde der rohe Kutſcher auch gegen ihn handgreif- 
lich. Bei der Polizei wurde Strafantrag geſtellt. m. 

Ein böſer Gaul. Der Kutſcher Anton Roik, von der ul. 
Chrobrego, erlitt durch ſein eigenes Pferd einen ſchweren Un- 
ücksfall. Während er mit dem Einſpannen des Gaules 

eſchäftigt war, ſchlug dieſer aus und traf den Kutſcher mit 
dem Hinterfuß ſo unglücklich an den Kopf, daß dieſer mit 
einer ſchweren Verletzung in das Krankenhaus eingeliefert 
werden mußte. m. 

Wie kann man nur ſo leichtſinnig ſein. Die Händlerin 
Gertrud Freitag aus Bismarckhütte ließ auf dem Königs⸗ 


hütter Wochenmarkt eine Geldtaſche mit 1000 Zloty Inhalt 


in unbekannter Richtung. 


weiter rationaliſiert. 


auf einem Handwagen unbewacht liegen. Ein Dieb nutzte 
dieſe Gelegenheit aus, entwendete das Geld und verſchwand 
m. 
Gelddiebſtahl. Dem Arbeiter Johann Fuhrmann, von 
der ulica Bytomska 69, wurde im Lokal von Grabiec, an 
der ulica Poniatowskiego, aus einer Jackettaſche ein Geld⸗ 
betrag von 150 Zloty geſtohlen. Der Tat verdächtigt wird 
ein gewiſſer B. von der ulica Lukaszezyka, der ſeit dem 
Diebſtahl ſich verborgen hält. m. 


Siemianowitz g 
Rationalifierung der Siemianowitzer Gruben. 
Immer noch zu wenig wird gefördert, trotzdem der Welt⸗ 
markt verſtopft iſt. Immer noch zu viel Arbeiter in den Be⸗ 
trieben. Hier muß noch mehr geſpart werden. Deshalb wird 
Ein neuer großer Förderturm wird in 
Die Koſten werden wohl in die Millionen 
Nur 


Richterſchacht gebaut. 
gehen. Dagu iſt Geld da, ſoviel bringt das Geſchäft ein. 
für die Arbeiter, da reichts nicht. 0 
Dieſer neue Förderturm wird beſtimmt der größte in Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſien ſein. Seine Höhe beträgt zirka 50 Meter, 
Während auf dem alten Fördergerüſt nur 2 Kaſten auf der 
Schale gefördert wurden, ſoll der neue 16 Kaſten faſſen. Vom 
Sandveriak am Bienhof wird eine Seilbahn gebaut bis zum 
Grenzſchacht. Dieſe ſoll zur Beförderung des Materials dienen. 
Auch dafür gibt es Geld. Das Geld iſt gut angelegt, denn dann 
werden wieder weniger Arbeiter benötigt, und ſelbſtverſtändlich 
haben dann wieder mehr Direktoren Platz. 

In Eichenau auf dem Gelände der zugeſchütteten Morgen⸗ 


ſterngrube wird mit dem Bau einer neuen Grube begonnen. Ein 


14 


9 


einer Perlenkette knabberten. 
Lachen. 


FL 


franzöſiſches und tſchechiſches Konſortium wird dieſen Bau finan⸗ 
zieren. Desgleichen ſoll auch noch eine zweite Grube in Eiche⸗ 
nau in der Nähe des Waſſerturmes von Borken gebaut werden. 
In Oberſchleſien iſt immer noch was zu verdienen. 


— 


„| ber Könte von Troplochltz 


Ba Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 


85) — 
Und jedes Wort dröhnte wie ein Hammerſchlag gegen ſeine 
Brust, riß ihm das Herz heraus und hockte darauf herum, daß 
es wie ein formloſer Klumpen in ihm brannte und ſchrie und 
er immer wieder von vorne zu leſen anfing, die ſüßen kindlichen 
Worte, die wie ein Segen über ihm geruht hätten, wenn er ſie 
früher gehört... damals in jener furchtbaren Naht... und die 
ihm nichts nützen konnten heute, da er ſein Leben verſpielt, da er 
fein Kind verloren hatte — — — 

Langſam, ſchwerfällig wie ein alter Mann ſtellte er ſich 
wieder auf die Füße. — Immer noch brannten die Kerzen. — 
Brannten taghell. Leuchteten hinein in den verborgenſten 
Winkel, überſtrahlten mit ihrem Licht den Putztiſch mit all 
ſeinem Tand an ſilbernen Büchſen und Spiegeln, an glitzern⸗ 
den Kriſtallfläſchchen und blinkenden Scheeren. 

Und da geſchah es, daß er die lange ſeidene Schnur 
erblickte, die ſich wie ein geſtrecktes Fragezeichen um all 
das loſtbare Nippzeug wand. 

Da lam ihm ſein erſter Hochzeitstag zurück ins Gedächtnis. 
Der Hochzeitstag im luſtigen Schirmer⸗Haus. Er ſah ſich ſtehen 
vor dem großen Spiegel in Lillis Mädchenzimmer, mit dem 
weißen Gerieſel ihres Schleiers über ſich, ſah ihren ſüßen Kinder⸗ 
mund mit den Zähnen, die wie Reiskörner ſchimmerten und an 
Er hörte ihr ſilbernes, ſeliges 
Und fühlte das Nachgeben ihres weichen, kindlichen 
Körpers. Und er fah ſich hinausgehen aus dem Schirmer-Haus 
mit einer Papiertüte in der Hand, die ſich anfühlte, als wären 
Erbſen darin, und hörte eine Stimme... O wie deutlich hörte er 
fie, die Stimme des Notars und Juſtizrats Schirmer: 
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Wichtiger Entſcheid über Beſtimmungen 
der Arheitsloſenverſicherung 


. Aufgrund einer Eingabe welche von einer privaten Ar⸗ 
beiterfirma gegen den Arbeitsloſenfonds erfolgte, entſchied 
die oberſte Gerichtsinſtanz, daß der Zwangsverſicherung 
gegen Arbeitsloſigkeit beim Fundusz Bezrobocia ſämtliche 
Betriebe unterliegen, die zumindeſtens fünf phyſiſche Arbeits⸗ 
kräfte beſchäftigen. 

Dieſer Entſcheid bezog ſich allerdings auf den Stand 

der Rechtslage bis zum Tage des Inkrafttretens des Ge: 
ſetzes vom 25. März 1929 betreffend die Abänderung man⸗ 
cherlei Beſchlüſſe des Geſetzes vom 18. Juli 1924 bezüglich 
der Verſicherung für den Fall der Exwerbsloſigkeit und 
zwar bis 23. Januar 1930, von welchem Datum ab ſich der 
Stand der Sachlage ändert. 
Um nun irgendwelchen Irrtümern vorzubeugen, welche 
in bezug auf die Arbeitsloſenverſicherung zwiſchen den Ar⸗ 
beitsbetrieben und den Arbeitsloſenfonds eintreten könnten, 
5 hinſichtlich der Anzahl der beſchäftigten Arbeits⸗ 
kräfte, ſowie Anwendung der angeführten Verordnungen 
und Geſetze, wird folgendes bekannt gegeben: 

Der erſte Abſatz des Artikels 1 des Geſetzes vom 18. 
Juli 1924 betreffend die Arbeitsloſenverſicherung, beſagt, 
daß der Verſicherungspflicht für den Fall der Arbeitsloſigkeit 
alle Arbeiter nach Beendigung des 16. Lebensjahres und 
ohne Anterſchied des Geſchlechts unterliegen, welche in ge⸗ 
werblichen Betrieben, im Bergbau oder in Hüttenanlagen, 
im Handel oder im Verkehrsweſen oder anderen Betrieben 
und Anlagen im Arbeitsverhältnis ſtehen, ſofern dieſe 


Unternehmer mehr als 5 Arbeiter beſchäftigen. 


Nachdem die Verſicherungspflicht für den Fall der Er⸗ 
werbsloſigkeit auf die geiſtigen Arbeiter (Kopfarbeiter) 
ausgedehnt wurde und zwar gemäß dem Geſetz vom 28. Okto⸗ 
ber 1925, welches am 3. Januar 1926 in Kraft getreten iſt, 
erhielt der letzte Paſſus des oben zitierten Abſatzes des Ar⸗ 
tikel 1 die Faſſung „äber 5 Arbeiter bezw. geiſtige Arbeiter“. 


Das Stahlwerk geht weiter. Laut neueſter Information, 


wird das Stahlwerk der Laurahütte nicht eingeſtellt. Der 
neue Ofen wird fertiggeſtellt und die Belegſchaft bis dahin 
beurlaubt. Dieſer Beſchluß iſt nach langen Beratungen des 
Vorſtandes der Vereinigten mit Vertreteren der Behörden, 
zuſtande gekommen. . 


Schwerer Unglücksfall. Auf der ul. Piaſtowska 16 
Nagloſtr.) ſtürzte geſtern vormittags um 10 Uhr, das fünf⸗ 
jährige Söhnchen des Hüttenſchloſſers Ganſinietz aus dem 

enſter des 3. Stockwerkes auf die Straße und blieb mit 
ebensgefährlichen Verletzungen bewußtlos liegen. In der 
Wohnung des Ganſinietz war nur noch eine vierjährige 
Schweſter des verunglückten Kindes anweſend, während die 
Mutter, durch die vielen Feierſchichten des Ernährers ge⸗ 
zwungen iſt, einem Erwerb nachzugehen. Das Kind wurde 
daher in Abweſenheit der Eltern durch die Hauseinwohner 
Ber dem Hüttenſpital geſchafft, wo es hoffnungslos darnieder 
iegt. 

Ueberfall am hellichten Tage. Der Chauffeur Zur über⸗ 
fiel geſtern, mit noch einem Komplizen, den Schloſſermeiſter 
Dragon in ſeinem Hofe, ul. Bytomska. Dem Dragon wurde 
mittels Schlagring das Naſenbein eingeſchlagen, das Auge 
und der Backenknochen verletzt. Erſt durch das Eingreifen 
von Hauseinwohnern ließen die rabiaten Burſchen von ihrem 
Opfer ab. Der erheblich verletzte Dragon mußte na in ärzt⸗ 
liche Behandlung begeben. Der Grund zu dieſem Ueberfall 
ſoll die Entlaſſung des Chauffeurs Zur durch Dragon ſein. 
Die herbeigerufene Polizei verwies den Geſchädigten auf den 
Privatklageweg. 


„Gib acht, Jüngel, daß dir dein Leben und dein Glück nicht 
auseinanderkollern wie die Perlen. Was bleibt — iſt dann nur 
eine Schnur, weißte ... an der man ſich aufhängen kann.“ 

Er hatte nicht achtgegeben. Und ſein Leben und ſein Glück 
lagen zertreten und beſchmutzt in allen Ecken und Winkeln, wie 
die unechten Perlen, mit denen er ſich ſelbſt zu guter Letzt noch 
hatte betrügen wollen, um ſeiner Leidenſchaft willen. Die 
Schnur aber war geblieben. Das „Beſte“. 

Vorſichtig zog er fie zwiſchen den hübſchen Dingelchen auf 
dem Putztiſch hervor. Wie lang ſie nur war ..! Wie hatte er 
auch ſo eine lange Perlenkette ſchenken können in ſeinen Ver⸗ 
hältniſſen! Das hatte ſelbſtverſtändlich ihr Mißtrauen erwecken 
müſſen So ungeſchickt — ſo unbedacht war er geweſen. Immer 
unbedacht — feſt war ſie geflochten, die Schnur — als gelte es, 
die Perlen einer Königin zu tragen. Oder einen Menſchen. — 
Einmal rum — Zweimal — Jetzt das andere Ende um den 
Bronzearm des Kronleuchters geworfen — Mit den Fußſpitzen 
auf einem Schemel — Den Schemel zurück — Luſtig! 

Wie das ſchaukelte — — Annel — — Tant' Annel — — 
Lilli, — ſüße kleine Lilli — — küß mich! — Noch — — noch — 
Und jetzt will ich dich küſſen — — Dich! — — 

Und wie er ſie küßte — — auf den ſüßen, feinen Kinder⸗ 
mung Auf die blanken Mäuſezähnchen, die an den 
Perlen knabberten, küßte er ſie. Wonne — — Seligkeit — — 

„Annel — Tant' Annel —! Hilf mir — Geliebtes — Hilf!“ 

Der Kronleuchter ſchaukelte noch zwei⸗, dreimal auf und 
ab — — Dann hing er ſtill und ruhig wie vorher. 

Die Kerzen brannten noch immer. — — ——— — 3 — 

— —— In dieſer Nacht geſchah er abermals, daß der Pöbel 
ſich von der Juden⸗ über die Ringelgaſſe nach dem Burgplatz 
wälzte. — Seit einigen Tagen ſchon nächtigten einige Knechte 
auf der großen Diele, und ſie hatten vom Herrn Landrat die 
Erlaubnis bekommen, zu ſchießen, wenn etwa der Pöbel mit 
Waffen eindringen ſollte: „Aber, nur dann!“ 

Sie ſtürzten zu den Fenſtern vorn und lugten durch die 


Ritzen der Läden. Es waren ihrer jo viel da unten. Mas jolls 


ten die paar Kugeln in den alten Knarren? 


— — — — — — — —— —— an nn — 


Am 1. Januar 1928 gelangte die Verordnung des 


Stagtspräftdenten vom 24. November 1927 betreffend die 


— — . rx ——— — —— — n — —: 


Verſicherungspflicht für geiſtige Arbeiter in Kraft. Von 
dieſem Datum ab haben die bisher bindenden Abänderungen 
ihre Rechtskraft verloren, welche zu dem Geſetz vom 18. Juli 
1924 durch das Geſetz vom 28. Oktober 1925 eingeführt wor⸗ 
den ſind, und zwar in der Weiſe, daß die Festung des 
Artikels 1 wie vordem lautet, nämlich „über 5 Arbeiter“. 

Schließlich iſt auf Grund des Artikels 1 des zitierten 
Geſetzes vom 25. März 1929 der erſte Abſatz des Artikels 1 
des Geſetzes vom 18. Juli 1924 geſtrichen worden, welcher 
folgendes beſagt: „ſofern das Unternehmen über 5 Arbeiter 
beſchäftigt“. Gleichzeitig wird im Artikel 4 dieſes Geſetzes 
vom 25. März 1929 feſtgeſtellt, daß das Geſetz vom Tage der 
Veröffentlichung, d. i. ab 23. Januar 1930 rechtsverbind⸗ 
lich iſt, und daß die Einführung der Verſicherung für den 
Fall der Arbeitsloſigkeit in Unternehmen und Betrieben die 
zumindeſtens 5 Arbeiter (pracownifi) beſchäftigen, inner⸗ 
halb eines Jahres eintritt. Laut Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten vom 29. November 1930 erfolgte dann die Aen⸗ 
derung „innerhalb drei Jahren“ vom Tage der Veröffent⸗ 
lichung ab. 

In dieſer letzten Verordnung des Staatspräſidenten vom 
29. November 1930, iſt bereits ſchon die Rede von „pracow⸗ 
nik“ und nicht wie bisher „robotnik“, zugleich ohne dem Zu⸗ 
ſatz „fizyczny (phyſiſcher) bezw. „umyslowoy) (geiſtiger). Somit 
betrifft die exordnung zugleich phyſiſche rbeiter als auch 
geiſtige Arbeiter (Kopfarbeiter). Aus dieſem Grunde ſind 
die Arbeitsbetriebe ab 23. Januar 1930 verpflichtet, die 
Verſicherung ihrer Arbeitskräfte gegen Arbeitsloſigleit vor⸗ 
zunehmen und zwar ſofern fie zumindeſtens 5 Arbeitskräfte 
(ſowohl phyſiſche als geiſtige) beſchäftigen. y. 


Keller unter Waſſer. Durch Waſſereinbruch wurde geſtern 
der Keller des Reſtaurants „Belvedere“ vollſtändig unter 
Waſſer geſetzt. Die Freiw. Feuerwehr mußte alarmiert wer⸗ 
den, welche mit der Motorſpritze das Waſſer auspumpte. 

Von einem Hunde angefallen. Geſtern in der Mittags⸗ 
ſtunde, wurde ein Straßenpaſſant von dem Hund des Bar⸗ 
biers auf der ul. Wandy angefallen und ganz übel zuge⸗ 
richtet, jo daß die Polizei einschreiten mußte. 


Myslowiß 
Myslowitzer Magiſtratsbeſchlüſſe. 


Bildung einer ſpeziellen Budgetkommiſſion zu Sparmaßnahmen. 

Eine Joſef⸗Lompa⸗Straße. — 7738 Zloty für die Armen. 

In der letzten Magiſtratsſigung zu Myslowitz beſchloß man, 
das neue, von einer ſpeziellen Kommiſſion ſeſtgeſetzte, Statut, 
betr. die Erhebung von Standgeldern an Wochenmärkten, der 
Stadtverordnetenverſammlung zur Bewilligung vorzulegen. 
Hierzu kommen noch Projekte, betreffend das Arbeits und Lohn⸗ 
verhältnis der ſtädtiſchen Arbeiter, die im Kontraktperhältnis 
beſchäftigt werden. 

Darauf wurden die Kommunalacbgaben zu den ſtaatlichen 
Abgaben für alkoholiſche Getränke für das Steuerjahr 1332 in 
folgenden Sätzen feſtgelegt und zwar: 100 Prozent Zuſchlag für 
die Herſtellung der genannten Getränke und 100 Prozent Zu⸗ 
ſchlag von Patenten für den Verkauf dieſer Getränke. 

In Verbindung mit der weiteren Durchführung von weit⸗ 
gehenden Sparmaßnahmen, innerhalb der Stadtverwaltung, 


wurde eine ſpezielle Kommiſſion gewählt, die aus dem Bürger⸗ 


meiſter Dr. Karczewski und den Stadträten Caſpari, Kozal, Fir 
cowsli und Scheffczyk beſteht. Gleichzeitig wurde der Vorſchlag 
der Unterkommiſſion, in Sachen des Ausgleichs des Mietszinſes, 
in gewiſſen ſtädtiſchen Wohnungen angenommen, mit dem Zu⸗ 
ſatz, daß der Ertrag, der ſich aus dieſer Erhöhung ergibt, für 
die Hilfeleiſtungsaktion für die Myslowitzer Arbeitsloſen ver⸗ 
wandt wird. 

Für die Verteilung und Zuweiſung der Wohnräume im 
neuerbauten ſtädtiſchen Wohnhaus an der ul. Zachenty, wurde 
eine beſondere Kommiſſion gewählt. Darauf beſchloß man, eine 
Beſichtigung der Chauſſee Myslowitz⸗Wilhelminehütte, in Ge⸗ 
genwart eines Delegierten des Wojewodſchaftsamtes, vorzuneh⸗ 


— — — rennen — —— 


Die Menge wuchs, ihr drohendes Rufen ſchwoll an wie ein 
brauſender Orkan. Sie alle hatten vom Branntwein getrunken, 
der durch die Gaſſen des Judenviertels ſtrömte, vermiſcht mit 
dem Blute derer, die ihrer Wut zum Opfer gefallen waren. 

Und der Jakob Stavitzty hatte in Wahrheit einen glücklichen 
Tag. Denn während ſeines Abendgebetes traf ihn ein Stein⸗ 
ſchlag, der ihn tot in ſeiner Szube zu Boden ſtreckte. Und er 
hatte ein zufriedenes Lächeln um die harten Lippen, wie es ſo 
dalag, mit weit ausgebreiteten Armen als wüßte er, was ſich 
gleichzeitig abſpielte in der kleinen hellerleuchteten Villa 
draußen. . 

Auf dem Burgplatz aber war der Pöbel Herr. Die feſten 
Mauern würden wohl Schutz genug bieten, hieß es, die dicken 
Eiſenſtangen vor den Kellerfenſtern, die ſchweren Eiſenriegel vor 
den Toren. Da aber hagelte es Steine. Axthiebe ſauſten durch 
die Luft. 

Valentin Fabian ſtand indeſſen vor ſeiner weit offenen 
Tür an der er ſich ſo oft die Fäuste blutig geſchlagen .. Und 
dieſe Tür ſtand offen... Ganz weit offen... 

Aus dem Pöbelhaufen aber drang das Gebrüll immer lautet 
herauf zu ihm immer furchtbarer . Da wandte ſich der Vale“ 
tin Fabian zurück zum Fenſter, ſtieß es auf und rief hinunter 
„Ich mach' euch uff... wart' a wing ich mach' euch glei 


DI 

Hundertſtimmig hallte es zu ihm hinauf: 

„Brot wollen wir .. den Keenig von Troplowitz wollen 
wir... her mit ihm ... her mit dem Polacken ... Her mit eurem 
Keen ig 

Valentin Fabian winkte gnädig herab: 

„Ich kumm ſchund ... Wartet bluſſig. .. ich führte euch 
zum Keenig! Ich weeß ſchund. .. zum Dingerich, verfliſchten. 

Die Halle war leer 

Die Knechte hatten ſich mit den Mägden in die Keller ge⸗ 
flüchtet, unter die Falltreppen in die tieſſten Tiefen der 
zwejgten unterirdiſchen Gänge. 


(Schluß folgt.) 


tiefen Wunden wegen, gezweifelt. 


men. Die Nebenſtraße von der ul. Krakowska an der ehemali⸗ 
gen Wernerſchen Beſitzung entlang, die bisher namenlos ge⸗ 
führt wurde, beſchloß man, mit ul. Joſeſa Lompy zu benennen. 

Zur beglaubigenden Kenntnis entgegengenommen, wurden 
die Protokolle des ſtädt. Bauamtes, betr. die durchgeführten 
Bauarbeiten an der neuen Volksſchule, ſowie die Begutachtun⸗ 
gen der Geſundheitskommiſſion über den Befund; der ulica 
Pszezynsko⸗ Modrzejowska, 10. Lutego und Entenckiſſe und den 
Abſchluß über die an die Ortsarmen ausgezahlten Quoten im 
Monat Auguſt d. Is., die die Summe von insgeſamt 7738 Zl. 
betragen, worauf verſchiedene laufenden Steuern⸗ und Verwal⸗ 
tungsangelegenheiten beraten wurden. 


Schwere Bluttat. In den geſtrigen Abendſtunden, 
gegen 10 Uhr, fanden Paſſanten auf der ul. Modrzejowsfa 
eine Mannesperſon in einer Blutlache liegend vor. Meſſer⸗ 
ſtiche in Bruſt und Hals hatten dem Niedergeſtochenen einen 
ſchweren Blutverluſt beigebracht. Die alarmierte Polizei⸗ 
wache brachte den Verletzten ins ſtädt. Krankenhaus. Wie es 
ſich herausſtellte, handelt es ſich um den 30jährigen Kopiec 
aus Modrzejow, der in betrunkenem Zuſtande angefallen 
wurde, die Täter allerdings nicht angeben konnte. An 
ſeinem Aufkommen wird, des ſchweren Blutverluſtes und der 

a: 


Birkental. (Arbeitsloſenkontrolle.) Die mo⸗ 
natliche Kontrolle derjenigen Arbeitsloſen, die keinerlei Uns 
terſtützungen erhalten und in Birkental wohnen, findet im 
Laufe d. Mts. im Gemeindehaus zu Birkental am 15. Of 
tober in den Bormiftagsſtunden Hat. Die nächſte monat⸗ 
liche Kontrolle im November wird durch öffentlichen An⸗ 
ſchlag bekannt gegeben. Bemerkt ſei, at diejenigen, die es 
verjäumen, zu dieſer einmaligen Monatskontrolle zu erſchei⸗ 
nen, aus der Evidenzliſte geſtrichen werden und ihrer An⸗ 
ſprüche verluſtig werden. . 


Nickiſchſchacht. 177 ie Löhnung geraubt.) Der Ar⸗ 
beiterfrau P. aus Nickiſchſchacht würde von unbekannten 
u Leuten die Löhnung geraubt, als dieſe mit dem Gelde 
ich auf dem Nachhauſewege befand. Die Täter hielten der 
Frau einen Revolver vor und forderten ihr das Geld ab, 
—4 dieſe auch tat. Die Polizei iſt den Banditen bereits auf 
er Spur. —h.— 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Neudorf. (Eine Warnung an Radfahrer.) 
In dieſer Ortſchaft treiben berufsmäßig Fahrradmarder ihr 
Unwejen. Es vergeht kaum ein Tag, an dem nicht ein ſol⸗ 
cher Diebſtahl gemeldet wird. Binnen ſieben Tagen iſt ſchon 
der fünfte Diebſtahl regiſtriert und ſchon wieder iſt ein ſol⸗ 
cher zu verzeichnen. Einen Augenblick nur 1 der Fleiſch⸗ 
beſchauer Kloſa Wilhelm aus Bielſchowitz ſein Rad in einem 
Hausflur auf der Sienkiewicza ſtehen, und als er zurückkam, 
war das Rad weg. Das Rad hat die Marke Steyr und trägt 
die Nummer 2111 108. 


Pleß und Amgebung 


Die Nikolaier Arbeiterſchaft für den Sozialismus. 

Am vergangenen Sonntag fand hier eine gut beſuchte 
Parteiverſammlung im Lokale des Herrn Cioſek ſtatt. Da 
der Wirt in der letzten Minute den großen Saal aus unbe⸗ 
kannten Gründen verweigert hat, müßten ſich die Anweſen⸗ 
den in einen kleineren Raum begeben, der nur 150 Perſonen 
faßt und dieſelben noch ſtehend an der Verſammlung aus⸗ 
harren mußten. Als Referent erſchien Sejmabgeordneter 
Genoſſe Dr. Glücksmann, der über das Arbeitsloſengeſetz, 
welches der ſchleſiſche Sejm beſchließen ſollte, um die Arbeits⸗ 
loſen vor dem Hungertode zu retten, referierte. Der Sozia⸗ 
liſtiſche Klub wollte dieſes Geſe einer Kri⸗ 


3 bei Einführu 
ſenſteuer einführen, wonach alle diejenigen, die ein jähr⸗ 
liches Einkommen von 12 000 Zloty haben mit 30 Prozent 
zu verſteuern ſind. Dadurch hoffte man einen Ausgleich zu 
ſchaffen und der ärmſten Bevölkerung helfen zu können. 
Dieſer Antrag blieb bei der Wojewodſchaft ſtocken. Der Wo⸗ 
jewode erklärte, daß der Schleſiſche Sejm nicht kompetent iſt, 
eigene Steuerquellen zu beſchließen und ſo blieb die Arbeits⸗ 
1 außer einer geſetzlichen Regelung. Von ſeiten der 
Regierung wurde die Bettelaktion als ausreichend vorge⸗ 
ſchlagen. Um der Arbeitslosigkeit wenigſtens etwas ent⸗ 
gegen zu ſteuern, ſahen ſich die Vertreter, außer der Sanacja, 
veranlaßt, an die Zentralregierung in Warſchau heranzu⸗ 
gehen, um die ſchuldigen 147 Millionen Zloty Steuern nach 
der Wojewodſchaft zu bekommen. Die gewählte Kommiſ⸗ 
ſion erlebte eine unerhoffte le; denn fie bekam zu 
hören, daß die ſchleſiſche Wojewodihaft der Zentralregierung 
noch 300 Millionen Zloty ſchuldet. Warſchau legt Schleſien 
als die beſte Einnahmequelle an und man beabſichtigt die 
ſchleſiſche Wojwodſchaft mit noch größeren Steuern zu be⸗ 
laſten, von welchen die Aermſten nichts haben. Die en 
zahler ſind aber derart erſchöpft, daß der ſchleſiſche Haushalt 
von 165 Millionen auf 104 geſunken iſt. Es beſtehen noch 
Bedenken, ob dieſe noch „ werden können. Für 
dieſes große Elend machte Referent die Regierungspartei 
ſchuld, welche für alle Volksgenoſſen gleichſam ſorgen ſoll. 
Ferner machte Referent die großen Kriegsrüſtungen auch 
dafür verantwortlich für welche die Staaten gegenwärtig 
4 und eine halbe Milliarde Dollar jährlich ausgeben. Mit 
dieſer Summe könnte die Wirtſchaftskriſe behoben werden 
und Millionen von Arbeitern brauchten nicht arbeitslos 
herumlaufen. Helfend kann hier nur der Sozialismus ſein. 
Zum Schluß ſtreifte Referent noch die Dauer der Kriſe, 
welche nach Angabe der Forſchungsökonomiker erſt im Jahre 
1940 behoben werden ſoll. Wir Sozialiſten können dieſen 
Forſchungen nicht beiſtimmen, denn wir halten uns nach der 
der marxiſtiſchen Lehre, welche beſagt: „Gleiche Verteilung 
der Arbeit und gleiche Teilung des Ertrags“. Dieſes kann 
als Grundſatz zur Löſung der Kriſe in Geltung gebracht wer⸗ 
den — uns iſt nur eine Loſung. Mit dem morſchen Sy⸗ 
ſtem abzubrechen und ein neues einzuführen. Die Ausfüh⸗ 
rungen wurden mit großem Beifall aufgenommen. In der 
Diskuſſion ſprachen etliche Genoſſen, die ſich hauptſächlich 
über die einſeitige Behandlung der Arbeitsloſen durch die 
Beamten vom Vermittlungsamt Mrowietz und Wikary 
wandten. Die Verſammelten waren über eine ſolche Art Be⸗ 


* 
} * 


Sühne für die Eiemianowitzer Bluttat 


Orlit vor Gericht — Die verhängnisvollen deutſchen Lieder — Vom Mißbrauch der 
Dienſtwaffe — Der Täter zu 1 Jahren Gefängnis verurteilt — Totſchlag im Affekt 


Unter rieſigem Andrang der Zuhörer gelangte am geſtrigen 
Donnerstag vor dem Kattowitzer Landgericht die Totſchlags⸗ 
affäre gegen den Portier Adam Orlik von der Finanzkaſſe in 
Siemianowitz, zur Verhandlung. Wie nch allgemein in 
Erinnerung, erregte dieſe ſchwere Bluttat |. Zt. großes Aufſehen. 
Erſchoſſen wurde von dem Angeklagten der Heinrich Gorecki. Den 
Prozeß führte Landrichter Famersti. Anklagevertrete war Ans 
terſtaatsanwalt Dr. Hulej. Die Verteidigung des Orlik, welcher 
ſich ſeit dem 11. Auguſt in Unterſuchungshaft befand, übernahm 
Nechtsanwalt Dr. Michejdy. ; 

Laut Anklageakt wird dem Orlik zur Laſt gelegt, daß er in 
der Nacht zum 9. Auguſt in Siemianowitz und zwar 

auf der Straße mit einem Dienſtrevolver den Heinrich 

Gorecki erſchoß. 
Während einer Schlägerei befreite ſich Orlik aus den Händen des 
Heinrich Gorecki, Maximilian Segeth und Emanuel Machnik und 
gab vier Schüſſe ab. Gorecki wurde von einer Kugel in der 
linken Bruſtſeite getroffen. Er verſtarb an innerer Verblutung, 
unmittelbar nach der Bluttat. Nach Stand der Sachlage ſoll alſo 


Orlik die Bluttat ohne direkte Schuld begangen haben, da er von 


den Angreifern hart bedrängt und ſogar ſchwer geprügelt worden 
iſt. Orlit wurde nämlich zu Boden geworfen und mit Fäuſten 
bearbeitet. 

Nach den polizeilichen Ermittelungen ſoll ſich die Bluttat 
folgendermaßen abgeſpielt haben: Am 8. Auguſt verweilten in 
dem Reſtaurant Mokrski zwiſchen 7 bis 9 Uhr abends, der ſpäter 
getötete Gorecki, ferner Segeth und Genofjen, die mehrere Lagen 
Bier und Schnäpſe vertilgten. Nach Beendigung der Polizei⸗ 
ſtunde begaben ſich die Leute nach dem Reſtaurant Wzatek. 
Indeſſen befanden ſich der Beklagte Orlik und der Briefträger 
Jagus im Reſtaurant Kozdon. Nach Schließung des Reſtaurants 
begaben ſich Orlik und Jagus gleichfalls nach dem Reſtaurant 
Wzatek, wo ſie mit dem Gorecki und ſeinen Kollegen zuſammen⸗ 
trafen, welche 5 

deutſche Lieder und zwar „Nach der Heimat möcht ich 

wieder“ 
und „Auf der grünen Wieſe. ..“ ſangen. Jagus wurde wütend 
und verbat es ſich, daß man deutſche Lieder ſinge. Da die Ans 
deren auf die Vorhaltungen des Jagus nicht reagierten trat 
Jagus ziemlich verwegen an den Tiſch der Geſellſchaft, rüttelte 
an dieſem und vergoß das Bier. Auf dieſe Weiſe kam es zu den 
Mißhelligkeiten. Jagus beharrte darauf, daß polniſch geſungen 
werde, worauf einer der Anweſenden das Lied „Goralu czy ci 
nie zal“ zu fingen begann. Die Beteiligten beider Lager waren 
ſtark angetrunken, jo daß der Reſtaurateur Wzatek dieſe auffor⸗ 
derte, das Lokal zu verlaſſen. Gegen 1 Uhr nachts verließ die 
Gruppe, zu welcher Gorecki, Segeth, Machnik, Pluskwika, Bittner 
und Neumann gehörten, das Reſtaurant. Etwa eine halbe 
Stunde ſpäter entfernte ſich aus dem gleichen Lokal, in betrun⸗ 
kenem Zuſtand, Orlik und Jagus. Sie begegneten vor dem Re⸗ 
ſtaurant dem Gorecki und Genoſſen, worauf ſie ſich über den Platz 
Skargi, in der Richtung Koscielna, entfernten. Gorecki und die 
Anderen folgten nach. Kurze Zeit darauf wurden Orlitk und 
Jagus angepöbelt. Man machte beiden 
zum Vorwurf, daß ſie geſchoſſen hätten. 

Orlik beſtritt, einen Schuß abgefeuert zu haben, worauf der Fra⸗ 
geſteller, es ſoll angeblich Segeth geweſen ſein, wiſſen wollte, 
weshalb Orlik die Hände in den Taſchen verborgen halte. In 
dem Moment, als Orlik entgegnete, daß ihm dies frei ſtehe, warf 
ſich die Gruppe auf Orlik und Jagus. Beide wurden auf die 
Erde geworfen. Zwei Täter prügelten den Orlik, ein weiterer 
Täter dagegen den Jagus. Orlik ſetzte ſich zur Wehr und gab 
aus liegender Haltung zwei Schüſſe ab, welche niemanden trafen. 
In dem Moment, als ſich Orlik erhob, warfen ſich die Angreifer 
erneut auf ihn. In gebückter Haltung feuerte Orlik nun die 
dritte Kugel ab, durch welche Gorecki getötet wurde. 

Der Beklagte Orlik verneinte eine Schuld. Er gab an, nach 
einer Kneipfahrt von einigen Leuten, mit denen er ſowohl, als 
auch ſein Trinkgenoſſe, Briefträger Jagus, einen Auftritt hatten, 
überfallen worden zu ſein. Gemeint waren Gorecki und Genoſſen. 
Nachdem er mit Jagus zu Boden geworfen wurde, ſchlugen die 
Täter wild auf ſie ein. Orlik will auch die Worte „Schlagt ſie 
tot“ vernommen haben. In der Bedrängnis griff er nach der 
Waffe, welche die Angreifer jedoch entreißen wollten. Bei 
dieſem Handgemenge entlud ſich, nach Angaben der Beklagten, der 
Revolver. Durch die Kugel wurde Gorecki getroffen und getötet. 


handlung wie ſie in der Verſammlung vorgebracht wurde, 
ſehr empört und ſie beſchloſſen, einen Proteſt zu erheben. 
Zum Schluß antwortete Genoſſe Glücksmann allen Disku⸗ 
tanten und es wurde eine Reſolution folgenden Inhalts an⸗ 
genommen: 


Reſolution. 

Die Verſammelten proteſtieren aufs ſchärfſte gegen die 
ſchlechte Behandlung der Arbeitsloſen durch die Funktionäre 
des Arbeitsloſenamtes. Die Verſammelten proteſtieren ge⸗ 

en jede Erhöhung der Mietsſteuer und gegen jede Lohn⸗ 
ürzung, weil fie dies als Anſchlag auf ihre Lebensexiſtenz 
betrachten und fordern die Einführung der 40ſtündigen Ar⸗ 
beitswoche. Die Verſammelten ſprechen den ſozialiſtiſchen 
Sejmabgeordneten das volle Vertrauen aus und danken 
ihnen für die bereits geh sr Arbeit. Mit einem Pac auf 
den Sozialismus konnte nun die impoſante Verſammkung ges 
ſchloſſen werden. Bemerken möchten wir, daß Anfangs in 
der Verſammlung die Strzelce den Verſuch gemacht haben, 
ie zu ſtören. Sie haben ſich die Sache überlegt und ver⸗ 
chwanden zur Hintertür hinaus, wo jie in einem anderen 
Raum eine Verſammlung abhielten, b. 

Aus einem fahrenden Zug herausgefallen. Ein be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich auf der Eiſenbahnſtrecke 
Orzeſche⸗Bradegrube und zwar in der Nähe des Kilometer⸗ 
ſteines 52,3. Dort fiel der Felix Solecki, aus der Ortſchaft 
Groß Twardej, Wojewodſchaft Pommern, aus dem fahrenden 
Perſonenzug, Nr. 844. Durch den Aufprall auf das 
Schienengleis erlitt der junge Mann ſehr ſchwere Verletzun⸗ 
gen und mußte, nach Anlegung eines Notverbandes nach dem 
nächſten Krankenhaus geſchafft werden. 7 


— — 


Greunde des Arbeiterliedes! 


Auf nacdı Emmannelssegen zum Gründungsfest des Arbeiterchors „Glarner 
Sonntag, den M. ORtoßber, 5 Efır nachm. im First. Gasthaus, ECrnanuelssegen. 


geben haben, um die Schußwaffe zu holen. 


Tarnowitz und Amgebung 


Vorweg hatte der Beklagte Schreclſchüſſe abgefeuert. Nach der 
Tat flüchtete Orlik nach ſeiner, in Eichenau gelegenen, Wohnung, 
wo er dann nach wenigen Stunden von der Polizei artetiert 
worden iſt. a Br a 

Eine eingehende Darſtellung von der Bluttat, die ſich auf 
der Koscielna abſpielte, gab der Zeuge Paul Pyka, welcher in 
der Nacht durch einen Schuß aus dem Schlaf geweckt wurde und 
den ganzen Vorgang vom Fenſter aus beobachtete. 

Sehr bezeichnend wurden auch die Ausſagen des zweiten 
Pförtners Pilot, welcher vor Gericht ausführte, daß er bei der 
Ablöſung ſeinen Kollegen Orlik im Gebäude der Finanzkaſſe nicht 
antraf, da er ſich vorzeitig entfernt hatte. Er ſuchte ihn im Re⸗ 
ſtaurant auf, erhielt dort zwei Bier geſpendet und forderte von 
Orlik die Schußwaffe, die ſich ſtets in einer Schublade im Gebäude 
der Finanzkaſſe befand. Orlit hatte die Waſſe diesmal mitge⸗ 
nommen. Kurz vor Mitternacht ſtellte ſich Orlik plötzlich ein 
und hielt ſich etwa 15 Minuten im Kaſſenlokal auf. Lernach 
verſchwand er. f 

Der zweite Pförtner ſtellte bald ſeſt, daß Orlit ſich er: 5 

neut die Schußwaſſe aus der Schublade angeeignet hatte. 

Zeuge Georg Szciſſet, der ſich damals gleichfalls am Re⸗ 
ſtaurant aufhielt und dort Billard ſpielte, beobachtete, daß ji 
Jagus für wenige Minuten und ſpäter Orlik für längere Zeit 
entfernte. Dies erfolgte zur vorgerückten Stunde. Wenngleich 
es dieſer Zeuge auch nicht zum Ausdruck brachte, ſo dürfte ſich 
Orlik vermutlich gerade in dieſer Zeit nach dem Kaſſenlokal be⸗ 
Wie Zeuge weiter 
ausführte, kam es dann zu Mißhelligkeiten, weil, neben polni⸗ 
ſchen Liedern, auch deutſch geſungen wurde. 

Nach Anſicht des Kriminalbeamten Kaminski war die un⸗ 
mittelbare Urſache zu der Bluttat das Abſingen deutſcher Wei⸗ 
ſen, woran der Jagus Anſtoß genommen hatte. Zeuge bemerkte 
dann noch, auf Befragen des Richters, daß der getötete Gorecti 
polniſcher Nationalität war. Wie es weiter heißt, gehörte er 
dem Korfantylager an. 

Unter den verſchiedenen Zeugen, welche vernommen wurden, 
trat N yraeceig Urheber der Mißhelligkeiten, und zwar Jagus, 
nicht auf. 

Der Staatsanwalt hob in ſeiner Anklage hervor, daß der 
Beklagte, was ſehr bezeichnend ſei, ſeinen Dienſt mehrere Stun⸗ 
den vorher verließ, um ſich, unter dem Vorwand der Abhaltung 
einer Sitzung, nach dem Reſtaurant zu begeben und ſpät abends 
noch ein zweites Lokal aufſuchte. Sofern er ſeinem Dienſt kor⸗ 
rekt nachgegangen wäre, hätte ſich dieſe Bluttat nicht ereignet. 
Hinzukomme, daß Orlik die Schußwaffe gleich mit ſich nahm, 
enſtatt ſie in der Schublade zurückzulaſſen. Obwohl dann der 
zweite Pförtner den Revolver abholte, eignete ſich Orlik die 
Waffe in ſpäter Nachtſtunde nochmals an, indem er nach dem 
Kaſſenlokal zurückkehrte. Gorecki und ſeine Kollegen wären bes 
reits einmal im Lokal angepöbelt worden, weil ſie in betrun⸗ 
kenem Zuſtand deutſche Weiſe gröhlten. Ferner erfolgte eine 
Provolation auf der Straße durch den erſten Schuß, durch welchen 
Zeuge Pyka aus dem Schlaf aufgeſchreckt worden iſt. Daß ſich 
ſchließlich Orlik über ſein Handeln und Tun ziemlich klar gewe⸗ 
ſen iſt, davon zeuge am beſten die Tatſache, daß er, nach Aus⸗ 


ſage des Zeugen Kaminski, hernach 


das Magazin ſeines Dienſtrevolvers wieder mit neue 
0 Munition verſehen 275 

hatte. Der Anklagevertreter plädierte auf Beſtrafung, gema 
§ 213 des Strafgeſetzes, und zwar wegen Totſchlag im Affekt. 

Der Verteidiger verſuchte vor Gericht vor allem darzulegen, 
daß Orlik und Jagus angefallen worden ſind und Orlit alten: 
falls in der Notwehr handelte, da er mit Jagus hart bedrängt 
war und mit dem Tode bedroht wurde. Er plädierte auf Frei⸗ 
Iprechung. et | 

Das Gericht erkannte den Beklagten gemäß $ 213 für ſchuldig 

und verurteilte ihn zu 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. Das ei 

Urteil wurde damit begründet, daß der Beklagte ih 

2 mal in den Beſitz der Schußwaffe ſetzte und im gewiſſen 

Sinne zielbewußt gehandelt habe. Regelrechte Notwehr 

habe nicht vorgelegen. Der Beklagte trage viel Schuld 

an dem Vorſall, weil er den Dienſt in leichtſinniger 

Weiſe vorzeitig verließ, um ſich in die Kneipe zu bege⸗ \ 

ben. Als ſtrafmildernd wurde die Trunkenheit des Ber 

klagten, während der Tat, in Erwägung gezogen. y. 


Selbſtmord oder Unglücksfall. Von Eiienbahnarbeitern 
wurde auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Scharley und Rofetz 
der 19jährige Fleiſchergeſelle Paul Spyra von der ulica 
Piefarska 17 aus Scharley tot aufgefunden. Der Tote wurde 
in die 1 es anal in Radzionkau, gebracht. 
Weitere Unterſuchungen ſind im Gange, um feſtzuſtellen, ob 
ein Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt. 8 


Lublinitz und Umgebung 


Nen Herby. (Feuer infolge Schornſteinde⸗ 
fekt.) In der Holzbarade der Firma „Tor“, an der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Neu Herby, brach Feuer aus, dur welches die 
Baracke ſowie etwa 10 Waggon mit Zement vernichtet wur⸗ 
den. Der Brandſchaden wird auf rund 3000 Zloty beziffert. 
Perſonen ſind zum Glück nicht verletzt worden. 2 


Sportliches 

Winterſportverein T. 3. Kattowitz. 

Am Sonnabend, 3. Oktober tritt der Winterſportverein Kat⸗ 
towitz im neuen Geſchäftsjahr zum erſtenmal wieder an die 
Oeffentlichteit. An dieſem Tage erfolgt abends 8 Uhr im Scale der 
„Erholung“ in Kattowitz die Verteilung der am 15. 2. 1931 er⸗ 
worbenen Sportabzeichen des P. Z. N. Da dieſe Abzeichen erſt 
im Sommer vom Verband eingetroffen waren, hat der Vorstand 
die Verteilung bis zum Beginn des neuen Geihäftsiahres ver⸗ 
ſchoben. Es gelangen 2 goldene, 18 ſilberne und 83 bronzene 
Abzeichen zur Verteilung, ein Reſultat, wie es nur die ersten 
polniſchen Skivereine aufzuweiſen haben. Gleichzeitig werden 
die Vereinsmeiſter für 1931 ausgezeichnet werden. Vereins⸗ 
meiſter für 1931 iſt Herr Heinz Tepelmann, Meiſter der Dar 
menkichie Frl. Trude Volkmer und Juniormeifter Hans Brey. 2 
Außerdem gelangen eine Reihe von Diplomen zur Verteilung. 
Anſchließend an die Verteilung wird die . Troplowitz 
zum Tanz ſpielen. Alle Mitglieder und deren Angehörigen ſind 
herzlich eingeladen. 18 


* 
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Bielitz und Umgebung 

Ein Ausgeſteuerter ſpricht. 

| Von Hans Haidenbauer (Hönigsberg). 

Li Geh' ich morgens hungernd durch die Straßen, 
v Die von Gütern und von Reichtum lügen, 

5 Muß ich meine Fäuſte feſter faſſen, 

Daß ſie nicht in volle Fenſter fliegen. 


Mittags ſetzen ſich die ſatten Reichen a 
Zu den Tiſchen, die voll leck'rer Speiſen ſtehen, 
Die ich mit den Händen könnt' erreichen. 

And um der Verſuchung zu entweichen, 

Zwing' ich meinen müden Fuß zum Gehen. 


Abends, wenn ich ſtill im Bette liege 

8 Und Gedanken bohrend in mir wühlen 

5 Und fait zu Entſchlüſſen reifen, 

9 Muß ich meines Kindes weiche Züge 
Schaun und muß ſie bebend fühlen, 
Um nicht nach dem Strick zu greifen... 


I e 


5 N Im Hauſe der Kinder. 
Br Erziehung durch die Umwelt. 
Das Kinderhaus auf dem Rudolfsplatz, von der Ge⸗ 
meinde Wien gemeinſam mit dem Verein zur Gründung und 
Erhaltung eines Monteſſori⸗Hauſes geſchaffen, iſt nicht nur 
der Raum für die Erziehung der Kinder — das Haus ſelbſt 
erzieht fie. Es ſtellt ihnen durch die Anordnung der Räume, 
durch ihre Form und ihre Farben, ihre Einzelgliederung, 
ihre Inneneinrichtung, eine Umwelt hin, die von den Kin⸗ 
dern, die bisher verurteilt waren, als Gullivers in der 
Rieſenwelt der Erwachſenen zu leben, erfaßt und beherrſcht 
werden lann. Das Monteſſori⸗ Kinderhaus, das hundert 
Kinder — vorläufig nur im e e Alter — auf⸗ 
nimmt, ergänzt die kindgemäße Umwelt durch einen herrlichen 
Garten mit breiten Raſenflächen und Planſchbad, auch Brau⸗ 
ſen ſind da, die von den Kindern ſelbſt in Tätigkeit geſetzt 
werden können, und ein großer Ruheraum, in dem jedes 
Kind auf ſeinem Stahlrohrſeſſel eine Stunde nach dem Mit⸗ 
8 1 . — verbringt. Das Eſſen — die Kinder erhalten drei 
Mahlzeiten — wird von den kleinen Kellnern, die im Dienſte 
abwechſeln, den andern Kindern ſerviert. Von dem Augen⸗ 
blick an, in dem die Kinder ſelbſt die Eingangstür zur Schule 
öffnen, bis 5 Uhr nachmittags, da fie von den Eltern abge⸗ 
holt werden, leben ſie in einem Hauſe, das wirklich nur für 
5 da iſt, ihr eigenes, frohes und arbeitsſames Leben, das 
ihnen ſeeliſches und körperliches Wachstum ſichert. 
Das Haus der Kinder auf dem Rudolfsplatz iſt das erſte 
öſterreichiſche Kinderhaus, das den Erkenntniſſen der mo⸗ 
dernen Kinderpſychologie und ⸗phyſiologie vollkommen ent⸗ 
meet Ein ſtolzes Werk, das die Gemeinde da mitgeſchaffen 
hat. — Dieſes Haus wurde am vergangenen Sonntag durch 
Bürgermeiſter Seitz feierlichſt eröffnet. 


l N ] DIT Aula e ee 


„Stadttheater Bielitz. Samstag, den 3. Oktober, Er⸗ 
öffnungsvorſtellung außer Abonnement, „Sturm im Waſſer⸗ 
e Komödie in 3 Akten von Bruno Frank. Regie: Her⸗ 
mann Gruber. Es ſpielen die Damen: Flanz⸗Landau, 
Land, Fleiſchmann und Walla, ſowie die Herren Gruber, 
Kajer, Reiſſert, Preſes, Zimmermann, Brück, Naval, Dr 
Halpern, Soewy, Schüller. Sonntag, den 4. Oktober, abends 
* Uhr, außer Abonnement: „Ingeborg“, Komödie von Curt 

Goetz. Regie: Franz Reichert. Es ſpielen die Damen Kurz 
und Weber, die Herren Brück, Gruber, Preſes. In Vor⸗ 
bereitung: „Vorunterſuchung“. 
Theaterabounement. Die Bieliker Theater⸗ 
geſellſchaft bittet alle Abonnenten, die ihre Abonnements: 

Selten noch nicht behoben haben, ihr die ohnedies bei Saiſon⸗ 
beginn ſehr komplizierte Geſchäftsſührung nicht noch weiter 
zu erſchweren und doch die durch die Unterſchrift übernom⸗ 
mene Abonnementsverpflichtung in den allernächſten Tagen 
5 einzulöſe n. 


. 


An alle Lokalorganiſationen! Wir geben den Kaſſierern 
aller Lokalorganiſationen bekannt, daß die Freundſchafts⸗ 
find. Ferner werden die 


beit allmonatlich abzuholen 
Kaſſierer erſucht regelmäßig abzurechnen. Die Hilfskaſſierer 


Ks ie womöglich allmonatlich die Mitglieder ihres Rajons 


und Vertrauensmänner mögen den innigen Kontakt zwiſchen 
K 
beeſuchen Parteigenoſſen! Agitiert für die Partei und 


Mitgliedern und Vereinsleitung dadurch aufrecht erhalten, 


1 Preſſe, werbet Mitglieder und Abonennten! 

Volksbühne Biala⸗Lipnit veranſtaltet am Samstag, 
den 3. Oktober 1931, um 8 Uhr abends im Saale des Ar⸗ 
beiterheimes in Bielsko, die Operettenaufführung „Die ge⸗ 
ſchiedene Frau“, Operette in 3 Akten, wozu alle Freunde und 
Gönner auf das herzlichſte eingeladen werden. Nach Schluß 
der Aufführung Tanz. Entree: im Vorverkauf 1,50 Zl., an 
der Kaſſe 2,00 Zloty. Um zahlreichen Beſuch bittet die 
Bühnenleitung. N 


Koſcheres aus dem Dritten Reich. 
Wie recht hat doch Hitler, wenn er vor den Gejahren 
warnt, die der nordiſchen Edelraſſe von den Juden droht! 
Noch iſt das Dritte Reich nicht gegründet und ſchon iſt es 
verjudet! i 


Und juſt in die Familie (faſt würde man jagen: 
Miſchwoche) des großen Führers iſt die koſchere Küche einge⸗ 
rungen, Eigentlich war es umgelehrt: Hitlers Stief⸗ 
ſchweſter, Frau Raubal, iſt in die koſchere Küche eingedrun⸗ 
gen. Sie wußte ſich eine Stelle als Küchenleiterin in der 
rituellen Küche des jüdiſchen Hochſchulausſchuſſes in Wien zu 
verſchaffen, und ihre nationaliſtiſche Geſinnung hinderte ſie 
icht, ein Jahr lang die ſtreng rituelle Zubereitung der Spei⸗ 
ſen zu überwachen. Heute hat ſie das nicht mehr nötig und 
fie kann ſich ſtatt der Reſtauration der jüdiſchen Hochſchüler 
der Reſtauration der Hohenzollern widmen. Hitler möge ſich 
er hüten, die Salbung des Kaiſers im Dritten Reich ſei⸗ 
ner Schweſter anzuvertrauen. Sie könnte nach alter Ge⸗ 
wohnheit zum Gänſeſchmalz greifen! { 
AR Hitler in Wien. 
Seil ren war Sonnabend nachmittag in Wien, Er iſt 
ſeinem Privatauto aus München über Sulzburg und Linz 
ommen und hielt ſich im Zentralfriedhof kurze Zeit an dem 
rabe ſeiner Nichte Angela Raubal auf, die ſich vor einigen 
en auf ſeinem Gute vergiftet hatte und Donnerstag be⸗ 
Fu en wurde. Ohne daß er von irgendwem erkannt wurde, 
verließ er dann wieder Oeſterreich. N N 


. 
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Gute Reſultate bei Verkürzung 
der Arbeitszeit 


Die oberſten Inſtanzen der drei größten Gewerlſchafts⸗ 
organiſationen der Welt, des Allgemeinen Deutſchen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes, des Britiſchen Gewerkſchaftsbundes und 
des Amerikaniſchen Gewerkſchaftsbundes, haben ſich im Au⸗ 
genblick höchſter Wirtſchaftsnot und Arbeitsloſigkeit erneut 
und mit allem Nachdruck für die Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit bezw. für die vom Internationalen Gewerkſchaftsbund 
aufgeſtellte Forderung der 40⸗Stunden Woche eingeſetzt. Im 
Namen von zirka 10 Millionen Arbeitern der beiden Hemi⸗ 
ſphären brachten ſie zum Ausdruck, was heute niemand wi⸗ 
derlegen kann: Wenn alle Arbeitswilligen und Arbeits⸗ 
fähigen arbeiten und damit konſumieren ſollen, ſo muß bei 
der jetzigen Produktionskapazität der modernen Wirtſchaft 
und Technik die Arbeitszeit verkürzt werden! Denn wenn 
ſie nicht verkürzt wird, wird bei der jetzigen Wirtſchafts⸗ und 
Konkurrenzfreiheit unendlich viel mehr produziert, als lon⸗ 
ſumiert werden kann. Das Mißverhältnis zwiſchen Pros 
duktionskraft und Konſumkraft wird immer größer werden 
und muß zuletzt aus der Welt das machen, was ſie zum Teil 
heute ſchon iſt: ein Reich unbegrenzter materieller und gei⸗ 
ſtiger Möglichkeit, in dem die meiſten Menſchen körperlich 
und geiſtig darben! 

Diie ſich aufdringende Schlußfolgerung wird aber immer 
wieder hinausgezögert und vom Unternehmertum mit der 
Bemerkung beiſeite geſchoben, daß die Umſtellung in der 


Wirklichkeit, d. h. im Betriebe, „eben nicht ſo einfach ſei, wie 


man ſich das in den von den Wirklichkeiten des Lebens un⸗ 
belaſteten Kreiſen, der ſozialiſtiſchen und ſonſtigen Theore⸗ 
tiler vorſtelle.“ 

Es iſt jedoch in der Praxis ſchon in zahlreichen Fällen 
bewieſen worden, daß die Arbeitszeit ohne Schaden und mit 
allſeitigem Nutzen verkürzt werden kann. Dieſe Tatſache 
bleibt beſtehen, auch wenn die Unternehmer — wie dies in 
Deutſchland geſchah — ihre Kollegen, die ſich für ſolche Expe⸗ 
rimente hergeben, am liebſten hinter Schloß und Riegel brin⸗ 
gen möchten! 

Immer wieder muß deshalb auf praktiſche Beiſpiele hin⸗ 
gewieſen werden; denn allein im großen durchgeführte Bei⸗ 
ſpiele können die Einwände jener entkräften, die nicht jo ſehr 
um den „normalen Gang der Wirtſchaft“ beſorgt, ſondern 
einfach trägen und ſchlechten Willens ſind! 

Daß die Arbeitszeit auch in kontinuierlichen Betrieben 
ohne Schaden, ja ſogar mit aufgejprchenem Nutzen für die 
Arbeiterſchaft ſowie das Unternehmen durchgeführt werden 
kann zeigt neuerdings ein Beiſpiel in einem amerikaniſchen 
Großbetrieb. Eine Großfirma in Michigan für die Herſtel⸗ 
lung von Nahrungsmitteln aus Getreide hat am 1. Dezember 
1930 zum ſpeziellen Zweck der Bekämpfung der Arbeitsloſig⸗ 
keit in ihren Anlagen bei durchgehendem Betrieb die drei 
Schichten von je acht Stunden durch vier Schichten von je 
ſechs Stunden erſetzt und dadurch die Zahl der Beſchädigten 
um 20 Prozent erhöht. ; ’ 

Der Präſident der Geſellſchaft hat in einem eingehenden 
Bericht alle Faktoren dieſer Maßnahme bis ins kleinſte ges 
prüft und dargeſtellt. Er faßt die Vorteile der Maßnahme, 


Die Tollkirſche. 

Die Tollkirſche, die im Volksmund vielfach auch Teufels⸗ 
kirſche, Bullwurz, Raſewurz, Säukraut, Schlaf- und Schwin⸗ 
delbeere genannt wird, verrät ſchon durch dieſe wenig 
ſchmeichelhaften Namen ihre dem Volle lange belannte 
Giftigkeit. Als Bewohnerin unſerer Bergwälder findet ſie 
ſich zerſtreut mit Vorliebe auf Kahlſchlägen und an ſonnigen 
Hängen. Sie iſt . erkennen, obwohl ſie auf zuſagen⸗ 
em Kalkboden einen Meter hoch werden und einen Strauch 
vortäuſchen kann. Die ungeteilten einförmigen und ge⸗ 


ſtielten Blätter ſind mit flaumigen Härchen bedeckt und 
fühlen ſich wie fettig an. Immer ein großes und ein 


kleines Blatt ſtehen zuſammen. Im Blattwinkel ſitzt die 
Beere, zuerſt grün, dann tiefſchwarz glänzend, wie lackiert: 
ſie liegen auf dem e Kelch dicht auf, ſo daß man 
5 leicht von jeder anderen Beere oder von Kirſchen unter⸗ 
cheiden kann. Auch haben ſie keinen Stein, ſondern viele 
kleine Samen. In der ganzen Pflanze findet 0 das ſehr 
giftige Atropin. Es wirkt furchtbar auf den Menſchen, be⸗ 
ſonders Kinder, ein, die von den verführeriſchen Beeren ge⸗ 
eſſen haben. Trockene Haut, großes Durſtgefühl, Erwei⸗ 
erung der Pupille, Unruhe, Delirien und im Gefolge viele 
andere Beſchwerden deuten auf Tollkirſchenvergiftung hin. 
Auch bei Vergiftungsverdacht tut man gut, ſofort den Arzt 
zu holen. Auf jeden Fall aber ſoll man die Kinder über 
die Gefahren aufklären, die das wahlloſe Beereneſſen im 
Walde mit ſich bringen kann, wie man ihnen auch beibringen 
ſoll, lieber unbekannte Pflanzen unberührt zu laſſen. Das 
iſt der beſte Schutz vor allerlei Gefahren. 


Spor kliches 


Da das Pokal⸗Handballwettſpiel, welches am 13. Sept. 
I. Is. um 3 Uhr nachm. Verein Jugendl. Arbeiter, Bielsko, 
gegen A. T. u. S. V. „Vorwärts“, Bielsko, wegen Spiel⸗ 
unfähigkeit des Platzes nicht ſtattfand, ſo wird dasſelbe am 
Sonntag, den 4. Oktober l. Is., um 10 Uhr vorm. am Sport⸗ 
Platz Alekſanderſeld ausgetragen. Eintritt 50 Gr. Um 
zahlreichen Zuſpruch erſucht Die Vereinsleitung. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite. Vielitz. 
Samstag, den 3. Oktober l. Is, um 6 Uhr abends: 
Volkstanz⸗Probe. 
Sonntag, den 4. Oktober l. Is., 
Vollstanz⸗Probe, nachher Spielabend. | 
Sonntag, den 4. Oktober l. Is., um 10 Uhr vorn.: Po⸗ 
kal⸗Wettſpiel am Alekſanderfelder Platz gegen A. T. u. S. V. 
„Vorwärts“ Bielsko. a 


um 4 Uhr nachm.: 


Die Vereinsleitung. 


die zum Teil erſt nach der Einführung der Sechs⸗Stunden⸗ 
Schicht, deutlich in Erſcheinung traten, wie folgt zuſammen: 
Mehr Freizeit, die zu Gartenarbeiten und perſönlichen wie 
kollektiven Bildungszwecken verwendet werden kann. An⸗ 
ſporn zur Ausbildung für leitende Poſten, da dur den 
Uebergang vom Drei⸗Schichten⸗ zum Vier⸗Schichten⸗Syſtem 
mehr Ueberwachungsperſonal nötig wird. Geringere Er⸗ 
müdungserſcheinungen und deshalb höhere Arbeitslelſtung. 
Mütter, die für Kinder zu ſorgen haben, können ihr Brat ver⸗ 
dienen und haben gleichzeitig doch die nötige Zeit, um für 
ihre Familie zu ſorgen. Geringere Zeitberſchwendung, da 
die Arbeit in einer ununterbrochenen Schicht viel intenſiver 
iſt. Herabſetzung der Lebensunterhaltungskoſten, da alle 
Mahlzeiten zu Hauſe eingenommen werden können. Grö⸗ 
ßere Arbeitsſicherheit, da durch die Erhöhung der Zahl der 
Arbeiter der Arbeitsmarkt entlaſtet und dadurch der Kon⸗ 
ſum erhöht und die Wirtſchaftslage allgemein gehoben wird. 
„Ich zögere“, ſagt der Präſident, „mit der Aufzählung auf⸗ 
zuhören, denn jeden Tag werden mir von der Leitung neue 
Vorteile gemeldet.“ 

„Wie aber“, fährt der Präſident fort, „itellt ſich das 
Unternehmen und wie ſtellen ſich die Aktionäre bei dieſer 
Maßnahme? Die Liſte der Vorteile für das Unternehmen 
iſt nahezu jo eindrucksvoll wie jene der Arbeiter!“ Dicie 

orteile laſſen ſich wie folgt zuſammenfaſſen: Erhöhte Ta⸗ 
e pe der einzelnen Produktionseinheiten. Ausſchal⸗ 
tung der Eſſenpauſen mit ihrer Zeit⸗ und Energieverſchwen⸗ 
dung ſowie ihren Ausgaben für Kantinen uſw. Erhöhter Er⸗ 
trag des in den Maſchinen angelegten Kapitals infolge der 
rationelleren ed der Maſchinen. Beſſere Organi⸗ 
ſation der Arbeit, Herabſetzung der allgemeinen Unkeſten 
(während die Erſparniſſe im Betrieb 10 Cents per 100 
Pfund hergeſtellte Waxe betragen, beziffern ſie ſich für den 
leitenden Apparat — Büro, Unkoſten — auf 25 Cents). 

Das Lohnproblem wurde wie folgt gelöſt: „Anſere Ge⸗ 
ſellſchaft unterſuchte genau, wie hoch der Lohn eines Ar⸗ 
beiters ſein muß, wenn er die gleiche Kaufkraft beſitzen ſoll 
wie vor zwei Jahren, als die Preiſe viel höher waren. Wir 
ſtellten feſt, daß, wenn der Grundlohnſatz um 12 Prozent 
erhöht wird, beim Sechs⸗Stunden⸗Tag und der Sechs⸗Tage⸗ 
Woche die Kaufkraft ungefähr die gleiche iſt wie im Jahre 
1928. Es wurde deshalb beſchloſſen, den Mindeeſtlohn für 
einen männlichen Arbeiter auf 4 Dollar per Tag feſtzuſetzen, 
was dem Lohn entſpricht, den wir bei Handhabung des Acht⸗ 
ſtundentages zahlen (Mindeſtlohn von 50 Cents per Stunde, 
d. h. 4 Dollar per 8 Stunden). 8 

Dun] werde“, jo lagt der Präſident weiter, „oft gefragt, 
welche Nachteile wir beim Sechs⸗Stunden⸗Tag feſtgeſtellt has 


ben. Bis heute haben wir keine eigentligen Nachteile feſt⸗ 


geſtellt. Alle Beteiligten ſind mit 
verſtanden.“ 

Die beſagte Firma wird deshalb das neue Syſtem, tratz⸗ 
dem es nur als Hilfsmaßnahme zur Bekämpfung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit gedacht war, auch in Zukunft aufrecht⸗ 
erhalten! 
Achtung Arbeiterſänger. Freitag, den 2. Oktober J. J. 
findet um 735 Uhr nachm. im Arbeiterheim in Bielitz eine 
Gauprobe ſtatt, zu welcher alle Sänger und Sängerinnen 
erſucht werden, vollzählig zu erſcheinen. Material von 
„Internationale“ und „Ich warte dein“ im Männerchor 
ſowie „Abend auf der Heide“ und „Wie's daheim war“ im 
Gemiſchten Chor iſt mitzubringen. Nachdem der Gau bei 
dem 10jährigen Gründungsfeſt des Kulturvereines „Tur“ 
in Biala am Sonntag, den 4. Oktober, um 310 Uhr vorm. 
im „Schwarzen Adler“ mitwirken wird, . werden alle Mit: 
glieder erſucht vollzählig und pünktlich: der Probe zu er⸗ 
ſcheinen. Die Gauleitung. 

Lipnik. Am Donnerstag, den 8. Oktober, findet um 
7 Uhr abends im Gaſthaus Englert in Lipnik eine Mit⸗ 
gliederverſammlung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins 
„Vorwärts“ ſtatt. Mitglieder, erſcheinet alle! 


em neuen Syſtem ein⸗ 


In Brüningslinden. 
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GUNDEN 


ge 75 Jahre hat sie nem die Milch gelige 
fert. Jetzt kann sie mont mem 


Im 
‚Sehen Sie, Herı 


Rokoko⸗Adel 


Als Waſchen geſundheitsſchüdlich war — Das „heimliche Heer“ — Berhaftet, weil er nicht nach Roſen roch 


Aus der Höhe des Seifenverbrauchs ſoll man die Kul⸗ 
turhöhe eines Menſchen erraten können. Nun, wir modernen 
Menſchen ſchneiden, unter dieſem Geſichtspunkt gemeſſen, 
ganz gut ab. Nicht immer iſt die Menſchheit aber ſo rei⸗ 
nigungswütig geweſen. Es hat im Gegenteil ſogar Zeiten 
gegeben, in denen man die Reinlichkeit geradezu für geſund⸗ 
heitsſchädlich hielt. So hatte das 17. und 18. Jahrhundert, 
das Zeitalter des Barock und des Rokoko, eine förmliche 
Angſt vor dem Waſſer. Dieſe Zeit, die an äußerem Glanz 
und Prunk alles Erdenkliche leiſtete, ſtand in bezug auf 
Reinlichkeit auf beſchämend niedriger Stufe. Im Mittel⸗ 
alter und noch in der Reformationszeit gab es allenthalben 
große öffentliche Badehäuſer, die auch relativ ſtark beſucht 
wurden. Sie verſchwanden im 17. Jahrhundert . 
Bis in die höchſten Kreiſe hinein begnügte man ſich damals 
mit der hekannten Katzenwäſche: Man tauchte die Finger in 
Eau de Cologne und betupfte ſich damit — recht vorſichtig 
natürlich — das Geſicht. Daß man unter dieſen Umjtänden 
mit ſuppentellergroßen Waſchbecken auskam, iſt kein Wunder. 
Verſchwenderiſcher Gebrauch von Puder, Schminke und Par⸗ 
füm mußte die fehlende Reinlichkeit erſetzen. Am Verſailler 
Hof gab es keine einzige Badegelegenheit. 


Die von einigen hygieniſchen Leuten verfaßten Anſtands⸗ 
lehren laſſen erkennen, wie erſchreckend waſſerſcheu man da⸗ 
mals war. So heißt es in einem Buch, das um 1640 verfaßt 
und im 18. Jahrhundert wieder gedruckt wurde: „Man jollte 
auch manchmal in eine Badeanſtalt gehen, um ſeinen Körper 
ſauber zu erhalten. Auch ſollte man ſich alle Tage die Mühe 
geben, ſich die Hände zu waſchen. Uebrigens ſollte man ſich 
beinahe ebenſo oft das Geſicht waſchen, die Haare von den 
Wangen raſieren und ſich ab und zu den Kopf waſchen.“ 
In einem anderen Buch wird jogar der abenteuerliche Nat 
erteilt, ſich die Füße zu waſchen! Das Wechſeln der Unter: 
wäſche war ein ſeltenes Feſt, und nicht einmal der Sonnen⸗ 
könig Ludwig der Vierzehnte konnte ungeſtört von 
Wanzen und anderem Ungeziefer ſchlafen. 


Auch dem 18. Jahrhundert, dem Jahrhundert des No⸗ 
koko, war Reinlichkeit nahezu unbekannt. In einer An⸗ 
ſtandslehre aus dem Jahre 1782 wird vor dem Gebrauch 
des Waſſers direkt gewarnt: Man ſoll ſich das Geſicht jeden 
Morgen nur mit einem reinen Linnen abreiben. Dagegen 
verlangte der Anſtand, daß man ſich nicht zu viel Schmutz 
in ſeinen Ohren anſammeln läßt, ſondern he von Zeit zu 
Zeit mit einem Inſtrument reinigt, das 17 8 zu dieſem 
Zwecke erfunden worden iſt. Es empfiehlt ſich, die Nägel 
nicht voll Schmutz zu haben, und es it ſehr häßlich, ſich mit 
der bloßen Hand zu ſchnauben oder die Naſe am Aermel 
abzuwiſchen. Zwei berühmte Aerzte, die Brüder Bordeu, 
veröffentlichten 1775 ein Werk über chroniſche Krankheiten, 
in dem ſie die übertriebene Reinlichkeit als geſundheits⸗ 
ſchädlich bekämpften! Das Baden im Freien war überhaupt 
verpönt. Noch zu Goethes Zeiten a man Schwimmen 
für eine Verrücktheit. Mit zierlichen Schritten trippelten die 
Rokokoſchönen durch ihre Boudoirs, durch ihre perſchnörkelten 
Gärten, hochgetürmte Friſuren auf dem Kopf, die meiſtens 
nur alle ein bis zwei Wochen erneuert wurden und ein Do⸗ 
rado für Ungeziefer waren, das „heimliche Heer“, wie ein 
Satiriker dieſe Schmargtzer nannte, „das die elegante Frau 
auf eigene Koſten ernähren muß.“ Aber man wußte auch 
dieſes Uebel mit Anſtand zu ertragen: Kratzen war nicht 
erlaubt, höchſtens im ſtillen Kämmerlein durften die langen 
Kopfkratzer in Tätigkeit treten. Im übrigen begnügte man 
ſich notgedrungen damit, die betreffende Stelle graziös mit 
dem Finger zu beklopfen: Nobleſſe oblige! Schminken, 
Pudern und Parfümieren W ee nach wie vor einfach zum 
guten Ton, auch bei den Männern. Daß es nicht immer die 
Reinlichkeit vollauf erſetzte, zeigt ein Vorfall bei einem 
grogen Gaſtmahl, das der Herzog von Chaulnes in Rouen 
veranſtaltete. Der Gaſtgeber ſah ſich auf Bitten einer Dame 
gezwungen, einen ſeiner Gäſte verhaften und entfernen zu 
laſſen, weil der betreffende Herr, wie es in einem Liliencron⸗ 
ſchen Gedicht jo ſchön heißt, nicht gerade „nach Roſen“ roch. 


mit dem Löffel. In Geſellſchaft pflegte jeder mit dem 
Löffel, mit dem er aß, ſeinen Nachbarn aufzutiſchen, und 
wenn ſchöne Frauen ſich beſonders hervortun wollten, jo 
leckten ſie den Löffel vorher ab. G. St. 


de 


Zu dem Thema „Reinlichkeit einſt und jetzt“ wird uns 
noch geſchrieben: Verſtändlich iſt es, daß im hohen Norden 
die Bewohner Lapplands Waſſer und Seife zum Reinigen 
verabſcheuen — aber daß im Süden der Menſch oft von einem 
erfriſchenden Bade nichts wiſſen will, iſt uns heute kaum 
ſaßlich In den hygieniſchen Vereinigten Staaten Amerikas 
gibt es wohl heute keine Wohnung mehr ohne Badeeinrich⸗ 
tung, kein Hotelzimmer ohne dazugehöriges Bad. Der Nankee 
tut ſo, als wenn er ſeit Urbeginn mit der Badewanne auf 
die Welt gekommen iſt. Dabei iſt die erſte Badewanne im 
Jahre 1842 in den Staaten gebaut worden. Ihre Heimat⸗ 
ſtadt war Cincinnati. Dieſe arme Badewanne wurde von 
allen Seiten angefeindet, galt als unerhörterLuxusgegenſtand 
und wurde als undemokratiſche Eitelkeit verſchrien. Phila⸗ 
delphia gab etwas ſpäter ein Geſetz heraus, das verbot, den 
ganzen Körper während des Winters zu waſchen. In Vir⸗ 
ginia mußten 1850 alle Badewannen verſteuert werden — 
und in Boſton war es nötig, eine Verordnung des Arztes 
nachzuweiſen — nur dann wurde ein Bad geſtattet. 

Königin Eliſabeth von England gab eine Verfügung 
heraus, die lautete: „Die Königin hat ein Bad bauen 
laſſen, wo ſie einmal im Monat ein Bad nimmt, ob ſie es 
Hieber oder nicht.“ — Eine bekannte Tatſache iſt es, 
daß man, als die 7 Friedrich von England nach 
Berlin kam und nach der langen, beſchwerlichen Reiſe ein 
Bad beſtellte, ſehr in Verlegenheit geriet, da es im Schloß 
keine Badeeinrichtung gab. — In den alten asc Kö⸗ 
nigsſchlöſſern ſtaunt man ob der „Größe“ des Waſchgeſchirrs. 
Darin läßt ſich kaum ein Neugeborenes reinigen, aber da⸗ 
für iſt das Geſchirr aus Gold und Silber gearbeitet. Schein⸗ 

r erſetzte damals die Qualität die Quantität. 


Die Anfänge der 


Als Gutenberg die erſte Buchdruckerei errichtet hatte, ver⸗ 
Dreitete ſich die Nachricht davon auch bald in das Ausland, und 
als dann die erſten in dieſer Druckerei hergeſtellten Bücher aus⸗ 
ländiſcher Gelehrten, Staatsmänner uſw. zu Geſichte kamen, 
waren auch fremde Stadtverwaltungen ſorglich darauf bedacht, 
ſich eine Buchdruckerei einzurichten, und dazu deutſche Buchdrucker 
heranzuziehen. Ein deutſcher Buchdrucker war in den erſten 
Jahrzehnten nach Erfindung der Buchdruckerkunſt für das Aus⸗ 
land eine ſehr wichtige und auch viel umworbene Perſönlichkeit. 
Wenn es galt, einen ſolchen Schwarzkünſtler zu gewinnen, jo 
wurden ſogar Staatsaktionen unternommen. Die erſten deutſchen 
Buchdrucker, die in das Ausland gingen, mußten naturgemäß 
auch erſt Buchdruckereien einrichten und ſich Perſonal heran⸗ 
bilden. Es mußten alſo tüchtige Fachleute ſein und ſie wurden 
auch verhältnismäßig hoch bezahlt. Oefter hatten jie eine be⸗ 
amtenartige Stellung, und ihnen waren allerlei Privilegien zu⸗ 
geſichert. Der 2 
Ohne ein beſtimmtes Ereignis im Jahre 1462 wären Aber 
wohl die deutſchen Buchdrucker, die Gutenberg angelernt hatte, 
nicht ſo raſch in alle Welt zerſtreut worden. Dieſes Ereignis war 
der Ueberfall Adolf von Naſſaus auf die Stadt Mainz im Ok⸗ 
tober des genannten Jahres. Bei dieſem Ueberfall wurde auch 
die Buchdruckerei zerſtört, die Gutenberg eingerichtet hatte. So 
waren die Buchdrucker in Mainz zunächſt erwerbslos geworden 
und entfernten ſich aus Mainz. Lauptſächlich dieſe Buchdrucker 
und deren Angelernte waren es, die in den nächſten Jahren in 
Köln a. Rh., Augsburg, Nürnberg, Speyer, Merſeburg, Eßlingen 
und anderen Städten als Buchdrucker hervortraten. Bereits drei 
Jahre nach dem Ueberfall auf Mainz laſſen ſich zwei deutſche 
Buchdrucker in einem Kloſter bei Rom nachweiſen. Sie hießen 
Konrad Sweynheim und Arnold Pannatz. 

„Bald laſſen ſich deutſche Buchdrucker auch in Venedig nach⸗ 
weilen. Dieſe Stadt blieb dann auch für lange Zeit die weitaus 
wichtigſte Stadt Italiens für die Buchdruckerkunſt. Von den 
erſten deutſchen Buchdruckern in Venedig ragen beſonders zwei 
Namen hervor, Chriſtof Waldarfer und Erhart Rasdolt. Wal⸗ 


Aus der deutſchen Arbeikerſporktbewegung: Raffball 


Zwei Bilder von dem auch in Arbeiterſportkreiſen beliebten Spiel. Das Raffballſpiel ſtellt ein Mittelding zwiſchen Fußball 
und Handball dar. Es erfordert nicht nur Gewandtheit, ſondern auch Kraft und raſch: Entſchlußfähigkeit. 
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Der deutfhe Dom in Riga geraub 
Die lettiſchen Regierungsparteien beſchloſſen gegen den deut⸗ 
ſchen Einſpruch, den Rigaer Dom der deutſchen Domgemeinde 
durch Notverordnung zu enteignen. Die Regierung erhielt das 
„Recht“, den Dom in Marakathedrale umzutaufen und in Ver⸗ 
f waltung zu nehmen. ö ) 


Buchdruckerkunſt 


darfer war aus Regensburg angeworben worden, Rasdolt aus 
Augsburg. Ein Deutſcher war es auch, der bereits im Jahre 1470 


in Paris die erſte Buchdruckerei einrichtete. Die im Jahre 1470 79 


im Kloſter Beromünſter im Kanton Luzern errichtete, iſt viel⸗ 
leicht auch von einem Deutſchen. Nachdem Rom und Venedig 
deutſche Buchducker genommen hatten, gaben ſich auch alle an⸗ 
deren größeren Städte Italiens große Mühe, ſolche Kräfte heran⸗ 
zuziehen. 
Mailand, Florenz, Padua, Bologna uſw. Auch für Spanien 
wurden Buchdrucker aus Deutſchland angeworben. Die erſte, 


von Deutſchen gegründete ſpaniſche Buchdruckerei enlſtand im 


Jahre 1474 in Valencia, die zweite 1475 in Saragoſſa, die dritte 
1477 in Sevilla. Ebenſo entſtand die erſte böhmiſche Druckeret 
durch Deutſche. Wahrſcheinlich entſtand ſie um das Jahr 1475. 
Nach Ungarn wurde ein deutſcher Buchdrucker mit 
Andreas Heß geholt der vorher bereits in einer italieniſchen 


Stadt tätig war. Im gleichen Jahre wie in Ungarn nämlih 


1474, wurde die erſte Buchdruckerei in England eingerichtet, 


erhalten von einem Deutſchen. Brüſſel, Antwerpen und Briſcgge | 


erhaelten die erſten Druckereien im Jahre 1476. Verhältnis⸗ 
mäßig ſpät wurde die Buchdruckerei in Wien eingeführt; die erſte 
Druckerei entſtand nämlich dort erſt im Jahre 1482. 68 

Harlem in den Niederlanden erhielt die erſte Druckerei im 
Jahre 1483, Amſterdam im Jahre 1500. Zehn Jahre früher hatte 
Dänemark die erſte Druckerei in Kopenhagen eingerichtet, auch 


unter Mitwirkung von deutſchen Buchdruckern. Das Jahr 1491 1 


war das Gründungsjahr für die erſte Buchdruckerei in Krakau, 
in Moskau entſtand zum erſten Male eine ſolche Einrichtung im 
Jahre 1563. Ueber das Meer kam die Vuchdruckerei erſt in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. 


entſtand, ſondern dieſe wurde im Jahre 1569 in der Stabt 
Mexiko eingerichtet. De erſte Buchdruckerei in den heutigen Ver⸗ 


einigten Staaten wurde im Jahre 1639 eingerichtet. Konſtan⸗ 


tinopel erhält die erſte Druckerei im Jahre 1727. 
Die deutſchen Buchdrucker haben alſo, beſonders bis zum 


Jahre 1500 zum Teil aber auch noch darüber hinaus, eine groe 
Kulturarbeit getan. Allein vom Jahre 1465 bis zum Jahre 150 
ſind im Auslande, ſoweit es nachgewieſen werden konnte, 84 


Druckereien von Deutſchen eingerichtet worden. Wahrſchein⸗ 
lich tit, daß deren Zahl noch größer war, weil ſich die Pioniers⸗ 
tätigkeit der Deutſchen nicht immer nachweiſen läßt und auch, 


wurde. 


* ’ 


Schwalben im Flugzeug 
Die Schwalben, die bei uns ſonſt den Sommer machen, haben 
das rauhere Europa nördlich der Alpen bereits verlaſſen, um 


im wärmeren Süden zu überwintern. Viele von ihnen ſind aber 


unterwegs vom Wetterſturz überraſcht worden und kamen nicht 
mehr weiter. In der Wiener Gegend hatten ſie ſich auf ihrem 
Flug unter wärmere Breitegrade erſchöpft niedergelaſſen: Hun⸗ 


derte dieſer ſchönen, eleganten Tiere waren ſo dem Verkommen 1 


ausgeſetzt. Sie ſuchten in Gebäuden vor der plötzlich hereinge⸗ 
brochenen Kälte Schutz und flogen hilflos hin und her; wie 
ſollten ſie bei dieſem Wetter noch über die Alpen kommen? 

Der Wiener Tierſchutverein, der ſich dieſen Verzweiflungs⸗ 
kampf anſehen mußte, it auf eine Idee gekommen, die To famo⸗ 


iſt, daß man den geiſtigen Urheber prämieren ſollte. Er ließ 


nämlich die armen, müden Vögel einfangen — und das ging bei 
den völlig erſchöpften Schwalben ſehr leicht —, gab ihnen Futter 


und brachte die Tiere in warme Kiſten unter. Heute iſt bereits 


eine Ladung Schwalben in das Verkehrsflugzeug nach Venedig 


verpackt worden, morgen fliegt ſogar ein großes Spezialflugzeug en 
der Lagunenſtadt; dort werden 


vollgepfropft mit Schwalben nach den 
ſie wieder in Freiheit geſetzt und können den Flug nach Süden 
weiter fortſetzen. Loffentlicht betrachten die Italiener, 


ter Technik angedeihen laſſen, um ihnen das Leben zu erhalt n. 
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Immerhin, man ſieht, wie weit wir es ſchon gebracht haben, a 
nach der künſtlichen Eierbrütung eriparen wir jetzt den Bögen 
auch die mühſame Reife und befördern ſie im Großſlugzeug mit ö 

allem Komfort verſteht ſich, in das erſehnte Land des Lächelns 8 
und der Zitronen. Kir. 


So kamen Buchdrucker aus Deutſchland nach Neapel, 


Namen 


Doch waren es nicht die 
Vereinigten Staaten von Amerika, wo die erſte Buchdruderei 


weil nicht die Gründung jeder Druckerei beſonders vermertf 1 
E. 


die 
Schwalben als Delikateſſe ſchätzen und fie auf ihrem Alpenflug 7 
zu Tauſenden abfangen, dieſe Luftpoſt nicht als eine Lebensmits 
telſendung für den Wochenmarkt von Venedig, ſondern als das, 
was es iſt: als eine rührende, reizende und verblüffende Tat von 
Tierfreunden, die ſchutzloſen Geſchöpfen die Mittel hohentwicele 


fl: 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 

1 Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge, 
16: Kinderſtunde. 16,30: Konzert für die Jugend. 17,55: 
Vorträge. 18: Gottesdienſt. 19: Vorträge. 20,15: Leichte 

* 22: Aus Warſchau. 22,30: Abendkonzert. 23: 

Tanzmuſit. 


Warſchau — Welle 1411,35 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
16: 3 16,30: Konzert. für die Jugend. 16,50: 
Vorträge. Gottesdienſt. 19: Vorträge. 20,15: Leichte 
Muſik. 22: ce und Berichte. 22,30: Abendkonzert. 
23.00: Tanzmufik. 


Gleiwitz Welle 252. 

Sonnabend, 3. 
a Schallplattenkonzert. 
Buch des Tages. 
wuchs. 17,45: Das wird Sie intereſſieren! 
haltungskonzert. 18,45: Wetter; anſchl.: Die Zuſammen⸗ 
faſſung. 19,10: Wetter; anſchl.: Aus Tharau: Ein oſt⸗ 
preußiſcher Abend auf dem Dorie Aennchens von Tharau. 
20,15: Aus Berlin: Sommernachtstraum 1931. 22,25: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22 45: Aus 
Berlin: Tanzmufik. 0,30: Nur für Breslau: Nachtkonzert. 
1,30 Funkſtille. 


Verſammlungskalender 


Deutſcher Arbeiter⸗Geſangverein „ÜAthmann“, 
Emanuelsſegen. 

Mitglied des „Arbeiterſüngerbundes in Polen“. 
Vortragsfolge für das Einjährige Stiftungsfeſt am 4. Okto⸗ 
} 1931, nachmittags 5 Uhr im Saale des „Fürſtlich Pleſſi⸗ 
Es ae Gaſthauſes, unter Mitwirkung der angeſchloſſenen Bruder⸗ 
vereine. 

Leitung: Gemiſchte Chöre: Bundesliedermeiſter L. 
Schwierholz. Männerchöre: Liedermeiſter A. Gödel. Männer: 
guartetts: Liedermeiſter E. Groll. 
1. Teil. Gemiſchte Chöre: 
Ich warte dein, G. Ad. 
UAthmann. Sonnenhymne 
Muſſorgski. 
N 2. Teil. 
ermann, x 


Breslau Welle 325. 
Oktober. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
15,20: Die Filme der Woche. 16: Das 
16,15: Anterhaltungskonzert. 17,15: Nach⸗ 
18,05: Unter: 


Ad. Athmann. 
Ar. 
M. 


Feſtgruß. G. 
Uthmann. Weltenfriede, G. 
(aus „Boris Godunow“), 


Ems.) Der freie Sän⸗ 
Weſſeler. 


Mänuerchöre: („Uthmann“ 
Eiſenkolb. Die 8 im Thale, 9. 


3. Teil. Gemiſchte Chöre: An dem Strom der Mutter 


Welga, Ruſſ. Vollslied, F. Malden. Es jteht ein Lind, L. 
Thieſſen. Frühlingslied, A. Grell. Fröhlich vorwärts, M. Rive* 


4. Teil. Männerchöre: Arbeiterlied, G. A. Uthmann. 
Brüder zur Sonne, H. Scherchen. Tord Foleſon, G. A. Uthmenn. 
5. Teil. Vorträge: Männerquartett Kattowitz (Klavier⸗ 
begleitung L L. Schwierholz). 


Bergbaninduſtricarbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 4. Oktober 1931. 


Königshütte. Vorm. 945 Uhr, im Volkshaus. Referent 
Kam. Niet ſch. 

Schwientochlowire. Vorm. 915 Uhr, bei Frommer. Res 
erent Kam. Boronowski. 
Giszowiec. Vorm. 10 Uhr, bei Hetſchte. Referent Kam 
Hermann. 
Eichenau. Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale. Referent 
Kam. Nietſch. 

Murcki. Nachm. 4 Uhr, bei Kukofka. Referent Kam. 


err mann. 


Programm der S. J. P. u. D. M. A. 
a Wielkie Hajduki. 


J., Ortsgruppe 


Am Sonntag, den 4. Oktober: Fahrt ins Blaue. Abmarſch 
Uhr früh. 

Am Mittwech, den 7. Oktober: Belang. \ 
Am Sonntag, den 11. Oktober: Fahrt nach Rettateich. 
Abmarſch 6 Uhr früh. 

Am Mittwoch, den 14. Oktober: Heimabend. 

Am Sonntag, den 18. Oktober: Fahrt an die Przemſa. 
Abmarſch 5 Uhr früh. 
Am Mi ittwoch, den 21. Oktober: Monatsverſammlung mi! 


Vortrag. 
Jia.eden Mittwoch Anfang 7 Uhr abends! 


FN eile 


Im geheimen Auftrag 
an der Ostfront 


Aufzeichnungen eines deutschen Beyers Mode für Alle 
Nachrichtenoffiziers Mit großem Schnittbogen, e 
. Gebunden 21 9.90. Kartoniert Zt 6.60 ö feen e e dhe 
natowitzer Buchdruckerei- und || Kuna.” . bee Delle du 


FVerlags-Spöfka Akc., 3. Maja 12 


Polniſche Staats⸗Klaſſenloftferie 


5. Klaſſe 18. Ziehung 


20 000 21. gewann Nr. 14334. 

10 000 21. gewann Nr. 139444, 

5000 21. gewannen Nr, 102979 156461. 

3000 zt. gewann Nr. 4131 131116 151054 160317 165018 200619. 

2000 zi. gewannen Nr. 4454 7322 30360 44827 60099 60491 
80614 91399 103342 103747 103753 154993 174992 184973 193203. 

1000 zl. gewannen Nr. 11432 un 13981 14004 23788 32623 
35261 35973 40590 42033 42506 43860 52522 73512 74628 76448 
104899 115959 119708 121284 121855 122329 129718 131866 135502 
139857 145736 146731 149361 149502 163196 163373 165406 170336 
173331 173763 180340 183125 183356. 

500 zt. gewannen, Nr. 561 911 1791 4152 4541 4826 5453 5991 
6501 6791 10323 10433 10788 11892 13765 14085 15640 16679 20082 2 
24455 25202 25394 26805 27152 27309 27381 35729 36262 38005 38543 
98611 41714 42452 43464 45383 46098 47876 51326 52585 54004 55667 
26766 62065 64458 67394 69079 70114 72297 74113 74682 75019 75724 

78126 84444 84979 90374 91165 91904 95758 96149 97261 98954 99136 
100007 100930 106424 108079 110903 111675 112966 113910 113961 
114937 118341 118889 119801 120639 121559 122363 123202 123543 
124514 126544 128182 129848 130060 132190 133603 136748 136810 
137566 138365 139187 140415 140441 140822 141767 142356 144259 
146713 147876 148179 149557 150686 151730 152311 152325 152567 
152836 152313 155238 155870 156681 157084 160034 161455 161570 
162295 162415 164957 165456 167055 173576 175008 175250 176185 
177040 178195 178573 178655 179766 181904 183117 184351 185644 
185974 186609 188976 190048 190088 191704 192636 194817 196917 
197764 200023 203336 204675 205341 205841 208601. 


Metallarbeiter. 

Helene Am Freitag, den 2. Oktober 1931, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet bei Smiatek eine Mitgliederverſammlung 
des deutſchen Metallarbeiterverbandes ſtatt. Wegen der Wich⸗ 
tigkeit der Tagesordnung, bitten wir um zahlreiches Erſcheinen. 

Lagiewniti. Am Sonntag, den 4. Oktober 1931, findet, 
vormittags 934 Uhr, bei Kuklinski eine Mitgliederverſammlung 
des deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes ſtatt. Wegen der Wich⸗ 
tigkeit der Tagesordnung bitten wir um zahlreiches Erſcheinen. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice 
Freitag: Heimabend, Geſang. 
Sonntag: Bezirkstreffen. 


Arbeiter⸗Süngerbund. 

Hiermit weiſen wir auf das, am kommenden Sonntag, den 
4. Oktober d. Is., im „Fürſtlich Preſſiſchen Gaſthauſe“ in Murdi, 
ſtattfindende einjährige Gründungsſeſt des dortigen Arbeiter⸗ 
geſangvereines hin und bitten, die uns angeſchloſſenen Chöre, ı um 
rege Teilnahme und aftive Unterſtützung dieſes Vereines. Das 
Rougert beginnt bereits um 5 Uhr nachmittags. Den einzelnen 
Vorſitzenden gingen außerdem ſchriftliche Einladungen des ver⸗ 
anſtaltenden Vereines zu, aus welchen alles Nähere erſichtlich iſt. 

Es wird gebeten, ausreichendes Notenmaterial mtzubringen. 


Freie Nadfahrer Königshütte! 

Die Mitgliederſitzung findet am Sonntag, den 4. Oktober, 

vormittags 10 Uhr, im Vereinszimmer des Vollshauſes ſtatt. 
* ‘ 

Der Arbeiter⸗Radfahrerverein „Solidarität“ veranſtaltet 
am Sonntag, den 4. Oktober, im großen Saale des Volks hauſes, 
ulica 3⸗go Maja 6, ſein 2. Stiftungsfeſt, verbunden mit Tanz, 
Radreigen⸗Aufführungen, Preisſchießen und anderen Beluſti⸗ 
gungen. Unſer Beſtreben iſt es, den Radſport in den Arbeiter⸗ 
freien zu verbreiten, um neue Ortsgruppen zu gründen. Am 
dieſes zu erreichen, bitten wir um Unterſtützung von der Partei, 
den Freien Gewerkſchaften und der einzelnen Kulturvereine, daß 
dieſe unſere, am 4. Oktober, ſtattfindende Veranſtaltung beſuchen 
und ihr Scherflein für dieſe Sache opfern. Die e 
zu dem Tanzvergnügen, das um 7 Uhr abends anfängt, ſind den 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen A 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Schwientochlowitz. Sonnabend, den 3. Oktober, veranjtaltet 
die hieſige Ortsgruppe des T. V. „Die Naturfreunde“, ihr dies⸗ 
jähriges Herbſtvergnügen. Alle Freunde und Gönner unſerer 
Bewegung ſind herzlichſt willtommen. Anfang 7 Uhr abends. 


Freie Sünger. 

Siemianowitz. Die Freien Sänger veranſtalten am Sonn⸗ 
abend, den 3. Oktober um 7 Uhr abends im Geislerſchen Saale 
in Bytkom ein Lerbſtvergnügen, deren Reinertrag für mahltä⸗ 
tige Zwede beſtimmt iſt. Die geſellige Veranſtaltung der Freien 
Sänger haben noch immer ihre Zugkraft behalten. Auch bei 
dieſer Veranſtaltung ſoll jeder zufriedengeſtellt werden. Gule 


in allen Preislagen! 


das Modenblatt der vielen Beilagen 


Verlag, Leipzig, Weſiſtraße. Beyerchaus 


Goldtüllicderhahler 


CCCCCCCC0TTPTPTCTT RETTET 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


Taschen- 
Notizhlicher 


in großer Auswahl 
empfiehlt 


iaftewitzer Buchdruckerei 
und Verl-Akt.-ües. 


en a he 


Muſik, Dekoration und ein Preisſchießen bieten Gewähr für 
einen ſchönen Abend. Dabei iſt der einheitliche Feſtbeitrag voa 
einem Zloty außerordentlich mäßig. Deshalb ſind alle Gewerk⸗ 
ſchaftler Parteigenoſſen und Mitglieder der Kulturvereine, auch 
die auswärtigen herzlichſt eingeladen. 

Emanuelsſegen. (Gründungsfeſt des Athmann⸗Chorez. 
Am Sonntag, den 4. Oktober, nachmittags um 5 Uhr, findet im 
Fürſtlichen Gaſthaus in Ems das einjährige Gründungsſeſt der 
hieſigen Arbeiterſänger ſtatt. Ein inereſſantes Programm in 
norgejehen, ſpäter auch Tanz. Alle Freunde des Arbeitergeſauges 
ſind herzlich eingeladen. Mäßige Preiſe! 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
4. Oktober 1931: Stilles Tal. 


Abmarſch zu ſämtlichen Touren um 573 Uhr früh, vom 


Volkshaus. 
Kattowitz. (Achtung, Kulturvereins mitglieder, 
Gewerkſchaftler und Parteigenoſſen!) Am kom⸗ 


menden Freitag, den 2. Oktober, 7 Uhr abends, findet im Zon⸗ 
tralhotel⸗Saal die Gründungsverfammlung des Arbeiter- 
Schwimm⸗Vereins ſtatt. Alle Genoſſen, die Intereſſe am ſchönen 
geſunden Waſſerſport haben, werden hierdurch freundlichſt ein: 
geladen. Heraus aus den bürgerlichen Vereinen, hinein in die 
Arbeiterſportbewegung! 

Kattowitz. (Rote Falken.) Wir Saben, indem wir eine 
Aelterengruppe und eine Jungfalkengruppe aufgemacht haben, 
in der Rotfalkengruppe Raum geſchaffen und bitten, alle, uns 
noch fernſtehenden, Jungen und Mädel von 12 Jahren bis zum 
Schulaustritt, unſere Gruppe zu beſuchen. Heimabende finden ab 
Freitag, den 2. Oktober d. Is., von 7—9 Uhr, jeden Freitag im 
Kinderfreundezimmer ſtatt. An alle organiſierten Eltern ergeht 
die Bitte, ihren Kindern beim Beſuch unſerer Heimabende keine 
Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Freundſchaft! 

Kattowitz. (Aelterengruppe der Koten Falten.) 
Ab 2. Oktober d. Is. halten wir unſere Heimabende pünktlich 
jeden Freitag, von 7—9 Uhr im Zimmer 15 ab. Alle ſchulent⸗ 
laſſenen Roten Falken werden aufgefordert, am Freitag, den 2. 


Oktober, zu erſcheinen. Freundſchaft! 
Freier „Schach⸗Bund“. Das am 4. Oktober 1931 angeſagte 
Ausſcheidungsſpiel Königshütte gegen Laurahütte kann an 


dieſem Tage wegen Beſetzung des Lokals durch die Arheiter⸗ 
Jugend, die an dieſem Tage eine Bezirkskonferenz abhält, nicht 
ſtattfinden. Das Ausſcheidungsſpiel findet am 18. Oktober 1931, 
um 2.30 Uhr, im Zentral⸗Hotel ſtatt und die daran beteiligten 
Ortsgruppen werden gebeten, ſich auf dieſen Termin vorzübereꝛ⸗ 
ten und pünktlich zu erſcheinen. 

Königshütte. (Eſperantokurſus.) Am Sonnabend, 
den 3. Oktober, abends 7 Uhr, beginnen wir mit dem Eſperanto⸗ 
lurſus für Anfänger. Die Intereſſenten werden erſucht, recht 
pünktlich zu erſcheinen. Anmeldungen werden nech in der 
Bibliothek entgegengenommen. 

Schwientochlowitz. (Freier Schachverein.) Am Sonn⸗ 
tag, den 11. Oktober, findet im Lokale Frommer eine Grün⸗ 
dungsverſammlung des Arbeiterſchachvereins ſtatt, wobei ein 
Freundſchaftsturnier gegen eine kombinierte Mannſchaft der 
Königshütter und Bismarckhütter Schachfreunde zum Austrag 
gelangt. 

Schwientochlowitz. Der alte Wirtſchaftsverband der Kriegs⸗ 
verletzten und ⸗ Hinterbliebenen hält am Sonnabend, den 3. Dir 
tober, abends 7 Uhr, ſeine fällige Monatsverſammlung für dee 
Ortsgruppe Schwientochlowitz ab. 

Brzeziny. (Achtung, Intereſſenten der Arbei⸗ 
terſportbewegung!) Am Sonntag, den 4. Oktober d. 
Is., vormittags 10 Uhr, findet bei Kowy (Birkenhain) die 
Gründungsverſammlung eines Arbeiterjportvereins ſtatt. Afle 
Intereſſenten werden gebeten, pünktlich und vollzählig zu or⸗ 
ae) Referent: Turngenoſſe Kuzella. Auskunft darübe 
erteilt Genoſſe Polazyn (Brzeziny Sl., ulica 3⸗go Mate 11 
Dortſelbſt werden auch Anmeldungen entgegengenemmen. 

Nosdzin⸗Schoppiniz. Der alte Wirtſchafts verband der 
Kriegsverletzten und Hinterbliebenen hält am Montag, den 5. 
Oktober, abends 6 Uhr, feine fällige Monats verſammlung für 872 
Ortsgruppe Rosdzin⸗Schoppinitz ab. 

Nitolai. [Ortsausſchuß.) Am Sonntag, den 4. Oite ber, 
vormittags um 10 Uhr, im Lokal „Freundſchaft“ Sohrauerſtraße, 
eine Zuſammenkunft. Weil wichtige Sache zu beſprechen iſt, 
werden die Kollegen gebeten, alle zu erſcheinen. 


Schriftleitung: Johann n Kowol l: für den geſamten Juhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Rai wa. Mala 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29 


„Alle machen mit!‘ 


Dieses neue Ullstein - Gymnastikheft 
bringt keine komplizierten Kunst- 
stücke, sondern das, was jeder braucht 
und kann. Ein paar Minuten täglich 
sollte die ganze Familie gemeinsam und 
einzeln aufwenden, um nach den An- 
leitungen dieses Heftes die Körper 
gesund und widerstandsfähig zu er- 
halten. Neben den täglichen Übungen 
bringt das Heft noch allerhand Sport- 
und Ballspiele für das Wochenende, 
Für ı M 25 zu haben bei: 
Kattowitzer Buchdruckerei und 
Verlags-5pöika Akcyina 
ee nn m 
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